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Für den Monat Dezember werden noch
Abonnements auf den

„Nerfeburger Correſpondent

zum Preiſe von 50 Pf. reſp. 40 Pf. von
allen Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der
Expedition entgegengenommen.

Jnſernte finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

er h re See a geseeeeeeeeeeeeeoeee e SeeSozig demokratie und Sozialre fort.
Anerkennende Worte über die Sozialarbeit des

liberalen Abgeordneten Richard Roeſicke ſagt der
„Vorwärts“ in dem ausführlichen Bericht über die
Einweihung des Gebäudes für den CentralAr
beitsnachweis in Berlin. Das neue Haus iſt
unter thätiger Mithilfe der organiſtrten Arbeiterſchaft
von der Landesverſtcherungsanſtalt Berlin errichtet.
Die Stadt ſelber hat einen Britrag von 20000 Mk.
bewilligt. Leider kann man nicht ſagen, daß die
Arbeitgeber im Allgemeinen dem Unternehmen von
Anfang an das Verſtändniß entgegengebracht haben,
das man wohl erwarten dürfte. Anders der Abg.
Roeſicke. Der Vorwärts“ zollt ihm dafür folgende
Anerkennung: „Nur einer von ihnen, der wegen ſeiner
ſoziglpo litiſchen Erkenntniß beim Scharf
macherthum arg verſchriene Reichstagsabgeordnete Noeſicke bekannte ſich als eifriger Anhänger

des Planes, und ſo kam es, daß im Bunde mit
dieſem einen weißen Raben die Arbeitervertreter
in der entſcheidenden Sitzung gegen die Stimmen des
Unternehmerthums den Ausſchlag gaben und den Bau
des Hauſes bewirkten.“ Solche Worte wiegen um
ſo ſchwerer, als ſte über einen politiſchen Gegner ge
ſagt werden. Eine Lehre ſollten die bürgerlichen
Parteien ſpeziell aber alle Arbeitergeber daraus ziehen
ehrliche Sozialreform in Theorie und Praxis, wie ſie
der Abg. Roeſicke vertritt, findet auch die Aner
kennung der Sozialdemokratie und iſt der einzige
Weg, ſie von utopiſtiſchen Zielen zurückzuführen auf
den Boden gemeinſamer Arbeit. Andernfalls wird
der Riß zwiſchen den höheren und niederen ſozialen
Schichten immer unheilvoller. Auch in dieſer Be
ziehung enthält der „Vorwärts“ in dem genannten
Bericht beachtenswerthe Bemerkungen. Graf von
Poſadowsky, der auch auf dem Feſte war, unter
hielt ſich bei dieſer Gelgenheit mit den beiden
Sozialdemokraten Wolderski und Sima
nowski, die ihm als Vorſtandsmitglieder der Landes
verſtcherungsanſtalt Berlin von dem Vorſitzenden Dr.
Freund vorgeſtellt wurden. Der Herr Staatsſecretär
erkundigte ſich bei Wolderski nach ſeiner Anſicht
über die Wirkung der engliſchen Arbeitszeit und
fragte, ob in Arbeiterkreiſen Sinn dafür vorhanden
ſei, die freie Zeit auch durch Sport und Bewegungs
ſpiele auszunutzen. Der Miniſter erkundigte ſich
dann nach dem Berufe Simanowski's und fragte,
als er hörte, daß der Vorſitzende der Central
commiſſton der Krankenkaſſen Maurer iſt, eingehend
nach der Arbeitszeit im Baugewerbe. Als dann die
Rede auf Simanowski's Thätigkeit im Reichsver
ſicherungsamt kam, wollte der Miniſter wiſſen, wie
oft die Vertreter zu den Sitzungen herangezogen
werden und wie lange durchweg die Sitzungen
dauerten. Simanowski ſetzte kurz auseinander, daß
nach Lage der Umſtände die Berathungen oft recht
eingehend wären, worauf Herr von Poſadowsky
meinte, daß ihre Dauer den Record des Reichstages
wohl doch nicht erreichten. Später wandte der
Miniſter ſich wieder an Herrn Dr. Freund, um
dieſem Herrn zu ſagen, daß die beiden Ar
beitervertreter ja ganz anſtändige Leute
wären, mit denen ſich wohl gut reden ließe.

So manch anderer ſteht noch immer in einem
Sozialdemokraten eine Baſſermann'ſche Geſtalt. Die
Erfahrung, daß Arbeitervertreter auch „ganz an
ſtändige Leute“ ſein können, würden ſicherlich auch
viele dem Reichsamt des Jnnern angehörende Be
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amte machen, wenn ſie nur gelegentlich über die
Wünſche und Forderungen der Arbeiter und Ar
beiterinnen ſich perſönlich in politiſchen oder gewerk
ſchaftlichen Verſammlungen informiren wollten.

Behörden und neue Rechtſchreibung.
Mit dem 1. April n. J. wird man im neuen

deutſchen Reich die dritte Orthographie erleben.
Es iſt das in einem Menſchenalter etwas reichlich.
Aber nach der Puttkamer'ſchen Verwirrungsrecht
ſchreibung, die ganz der Unterrichtsfürſorge dieſes
einſtigen preußiſchen Cultusminiſters entſprach, war
eine neue Regelung der Dinge nothwendig. Der
preußiſche Cultusminiſter hat angeordnet, daß die
neue Rechtſchreibung mit dem 1. April 1903 in
allen Schulen eingeführt werde. Wie ſteht es aber
mit den Behörden, Staats wie Reichsbehörden?
Als ſeinerzeit Herr v. Puttkamer den unwiderſteh
lichen Drang empfand, ſeinen Namen in der
Germaniſtik unvergänglich einzugraben, da verfügte
Fürſt Bismarck, daß die Behörden weiter nach der
alten Orthographie zu ſchreiben hätten. Vom ſprach
wiſſenſchaftlichen Standpunkt aus war Bismarck gegen
über den Puttkamer'ſchen „Verbeſſerungen“ ſicher zu
dieſer Verfügung berechtigt. Aber ſolche Zwieſpältig
keit zwiſchen Schule und Leben führt immer zu Un
zuträglichkeiten. Bekanntlich lernt man ſchon nach
einem alten lateiniſchen Sprüchwort nicht für die
Schule, ſondern für das Leben. Von dieſem Geſtchts
punkte aus wäre es diesmal Dingend zu wünſchen,
daß der Reichskanzler ſich zur neueſten Orthographie
anders ſtellt als Bismarck und daß ſämmtliche
Staatsbehörden der Einzelſtgaten ſeinem Beiſpiel
folgten. Geſchieht das nicht, ſo haben wir in nächſter
Zeit glücklich 3 verſchiedene Rechtſchreibungen in den
Schriftſtücken der Behörden, die alle berechtigt er
ſcheinen. Der kleinen Mühe des Umlernens kann
ſich wirklich jeder Beamte unterziehen. Bei der Ein
führung des Bürgerlichen Geſetzbuches gab es eine
ganze Menge mehr zu lernen als nur ein paar
Dutzend Abweichungen und gegangen iſt es auch.
Alſo Erlaſſe für ſämmtliche Reichs und
Staatsbehsrden, betreffend die Ein
führung der neuen Rechtsſchreibung zum

April. Communalverwaltungen und
Private folgen dieſem Beiſpiel dann von ſelber.
Ein großer Theil der Preſſe ſchreibt jetzt ſchon nach
der neueſten Rechtſchreibung.

Politiſche Ueberſicht.
Oeſterreich- Ungartz. Kaiſer Franz Joſef

hat die Nacht zum Freitag gut verbracht und fühlt
ſich bedeutend beſſer. Ueber die inneren Ver
hältniſſe in Oeſterreich urtheilt die „Nordd.
Allg. Ztg.“ am Freitag Abend Die inneren Verhält
niſſe Oeſterreichs drängen einer Wendung entgegen,
die in dem einen oder anderen Sinne erfolgen muß,
wenn den wachſenden Schwierigkeiten ein Ende geſetzt
werden ſoll. Offenbar breitet ſich dieſe Erkenntniß
mehr und mehr auch innerhalb der maßgebenden
Parteien aus, wenngleich dieſe noch zögern, zu der
brennenden Frage des Tages klar und bindend Stellung
zu nehmen. Neben der Mahnung an die Vertreter
der beiden Nationalitäten, dahin zu wirken, daß der

eichsrath arbeitsfähig bleibe, vernehme man in den
Worten des Miniſterpräſtdenten die Andeutung, daß
die Regierung unter Umſtänden entſchloſſen wäre, auf
Grund des Verordnungsparagraphen der Verfaſſung
ohne Mitwirkung des Parlaments die Geſchäfte fort
zuführen. Ob dieſe Auslegung den Abſichten der
Regierung entſpricht, entzieht ſich vorläufig der öffent
lichen Kenntniß. Zunächſt will Herr v. Körber es
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ſichten die Meinungen freilich ſehr getheilt ſind.
Frankreich. Jn der franzöſtſchen

tirtenkammer interpellirte am Donnerstag der

gegenüber den von den Vororten nach Paris führen

ember.
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den Straßenbahnen, durch deren ſchlechte Ergebniſſe
zahlreiche kleine Kapitaliſten geſchädigt ſeien, und ver
langte die Zurückziehung der den Geſellſchaften er
theilten Conzeſſtonen. Arbeitsminiſter Maruéjouls
erwiderte, da die Geſellſchaften alle am Ende ihrer
Mittel angelangt ſeien, ſei ein Vorgehen ſchwierig.
Bei Zurückziehung der Conzeſſtonen würde ſich niemand
um dieſelben bewerben wollen. Abhilfe liege in der
Vergemeindlichung des Straßenbahnbetriebes, aber der

W

Gemeinderath von Paris ſcheine nicht geneigt, dieſe
Laſt auf ſich zu nehmen. Die Geſammtverluſte der

Geſellſchaft betrügen etwa 210 Millionen Francs er
glaube, man könne ihnen eine kleine Erhöhung der
Tarife zugeſtehen, aber dazu bedürfe es der Genehmi
gung des Parlaments. Nach Schluß der Debatte
nahm das Haus mit 495 gegen 17 Stimmen eine die
Erklärungen der Regierung billigende Tagesordnung an.

Rußland Auf den Gouverneur von Charkow,
Fürſt Obolensky, iſt bekanntlich im Auguſt im
Tivoligarten in Charkow ein Mordanſchkag verübt
worden. Jetzt iſt auf ein Geſuch des Gouverneurs
Obolensky der Thäter, welcher zum Tode verurtheilt
war, vom Kaiſer zu lebenslänglicher Zwangsarbeit
begnadigt worden.

Belgien Zu dem Brüſſeler Attentat
berichtet das Bureau Herold“, die Unterſuchung
habe ergeben, daß Rubino als Spitzel der
italieniſchen Regierung in London viel
Geld verdiente. Er war beauftragt worden, die
italieniſchen Anarchiſten in London zu überwachen
und den italieniſchen Behörden Nachrichten über
Abfahrt und Ankunft von Anarchiſten, ſowie ſonſtige
wichtige Mittheilungen zu übermitteln. Der itglie
niſche Polizeichef Prinabeſtätigte, Rubino
in ſechs Monaten 4500 Francs ausge
zahlt zu haben.

England. Jn England ſind am Donnerstag
die Commiſſtonsberathungen über die Unterrichts
bill, die 45 Tage gedauert haben, geſchloſſen worden,
entſprechend dem am 11. November auf Vorſchlag
Balfours angenommenen Beſchluß, daß die Commiſſtons
berathungen am 20., die Berathung des Berichts über
die Abänderungsanträge am 28. November beendet
ſein müſſen.

Dänermark. Jn Dänemark haben im Lands
ting 10 Mitglieder, die bisher als unabhängige
Konſervative bezeichnet wurden, eine neue, die frei
konſervative Partei gebildet. Unter ihnen be
finden ſich der Landthingspräſident Hanſen und der
frühere Conſeilspräſident ReetzThott.

Spanien. In Spanien giebt es ſchon wieder
eine Miniſterkriſis. Die Sitzung der Deputirten
kammer am Donnerstag begann ſehr ſtürmiſch; die
Oppoſition trat der Regierung gegenüber ſo heftig
auf, daß Sagaſta ſich zurückziehen mußte. Da der
Präſtdent kein Gehör fand, hob er unter Proteſtrufen
die Sitzung auf. Mehrere Deputirte riefen: Es giebt
keine Regierung! Jn Valencia haben bedroh
liche Ausſchreitungen ſtattgefunden. Auf das
Gerücht, daß ein Schüler einer von Prieſtern ge
leiteten Anſtalt in Folge Mißhandlungen geſtorben,
veranſtaltete die erregte Bevölkerung eine Kundgebung,
ſchleuderte gegen die Anſtalt Steine und verſuchte
einen Anſtrum gegen dieſelbe. Die Polizei war ge
zwungen einzuſchreiten.

Serbien. Die ſerxbiſche Skupſchting iſt am
Donnerstag bis zum 20. Januar vertagt worden.

Ching. Die fremden Beſaßungen in
Schanghai werden im „Berl. Tagebl.“ wie folgt

angegeben Von den deutſchen Truppen in Oſtaſten
ſtehen noch in Schanghai: der Stab des 1. Infanterie
Regiments (Oberſt Graf von Schlippenbach), das 1.
Und 2. Bataillon des 1. JnfanterieRegiments, eine

anſcheinend noch einmal mit einer deutſchtſchechiſchen
Verſtändigungsconferenz verſuchen, über deren Aus

Maſchinengewehr Abtheilung, die Gebirgsbatterie, in
Summa circa 850 Mann. Außer dieſen deutſchen

Druppen befinden ſich von den internationalen Streit
D.
Depu kräften in Schanghai Engländer 700 Mann, Fran

zoſen 800 Mann, Japaner 400 Mann, im Ganzen
erung über ihre Haltung

Eiſenbahn, die als Zweigbahn durch das öſtlich
1900 Mann. Der Bau einer ruſſiſchen



von Gobi nach Kalgan führende Thor der großen
Mauer nur einige 160 Kilometer weſtlich von Peking
gebaut wird, nähert ſich nach dem „Standard“ raſch
ſeiner Vollendung.

Mittel und Südamerika. Die Eng
länder ſollen die venezolaniſche Jnſel
Patos beſetzt haben. Aus NewYork wird ge
meldet: Einer Depeſche aus Caracas zufolge wen et
ſich ein dem venezolaniſchen auswärtigen Amt nahe
ſtehendes Blatt gegen die Beſetzung der Jnſel Patos
durch die Engländer und erhebt Einſpruch gegen
Angriffe auf die Souveränetät Venezuelas von
Seiten einer Macht, die ſcheinbar freundſchaftlich,
thatſächlich aber feindlich gegen Venezuela geſtnnt ſei.

Ein Telegramm aus Willemſtadt meldet, daß die
Spannung in den Beziehungen zwiſchen England und
Venezuela ſich verſchärft habe, weil England ſich ge
weigert hat, Venezuela in der Angelegenheit des
Dampfers „Branrigh“ Genugthuung zu geben und
weil Trinidad die Blockade des Orinoco für nichtig
erklärt hat. Jn Peru iſt einem New-Yorker
Telegramm vom Donnerstag zufolge eine Cabinets
kriſis ausgebrochen.

Deutſchland.
Berkin, 22. Nov. Die kaiſerliche acht

„Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an Bord iſt in
Begleitung der „Nymphe“ und des Kanonenbvots
„Sleipner“ Freitag Abend um 82 Uhr in Bruns
büttet eingetroffen, von wo der Kaiſer mittelſt Hof
zuges um 10 Uhr 15 Minuten nach Potsdam ab
reiſte. Der Kronprinz wird ſich am Sonntag,
30. d. M., auf Einladung des Fürſten zu Salm
DyckReifferſcheid nach Schloß Dyck bei München
Gladbach begeben, um an einer von dieſem für den
darauffolgenden Montag arrangirten Treibjagd theil
zunehmen.

(Polizeipräſident v. Windheim) wird
Berlin demnächſt verlaſſen. Dieſes Ereigniß, welches
wir bereits vor einiger Zeit als bevorſtehend an
kündigten, findet durch neuere Meldung ſeine Be
ſtätigung. Wie Berliner Blätter zu wiſſen glauben,
ſteht in kurzer Friſt die Ernennung des Herrn von
Windheim zum Regierungspräſtdenten von Liegnitz
bevor. Wer der neue Polizeipräſtdent von Berlin
ſein wird, iſt noch nicht bekannt.

(150 Millionen Mark Defizit.) Jm
Reichstage kündigte am Freitag der Staatsſecretär
von Thielmann ein vorausſichtliches Defizit von
150 Mill. Mk. und eine eventuelle Mehrbelaſtung
von Bier und Tabak an.

CDer „Kreuzztg.“) hatte die veiläuſige
Bemerkung der „Weſer Ztg.“ in einer Betrachtung
über die demoraliſtrende Wirkung der Jntereſſenpolitik,
daß ſ. Z. „auch dem Seehandel und der Schifffahrt
ſehr bedeutſame Geſchenke für ihren Umfall
angeboten wurden“, gleich ein ganzes Bündel neu
gieriger Fragen entlockt: „Wer hatte denn jene Ge
ſchenke angeboten Worin haben ſie beſtanden
Waren ſie nicht etwa bedeutſam genug?“ Die
„Weſer Ztg. befriedigte jetzt die Neugierde des
preußiſchen Junkerorgans, indem ſie an vier beſonders
markante Fälle ſchwerwiegender Anerbietungen erinnert.
An die im Jahre 1877 den Rhedereien angebotenen,
von ihnen aber abgelehnten allgemeinen Staatsſub
ventionen. An den ſpäter gemachten vergeblichen
Verſuch eines Bremenſer früheren freihändleriſchen
Abgeordneten, die Zuſtimmung der Seeſtädte zu der
Schutzzollpolitik durch die Gewährung der Surtaxe
d Pntrepöt zu gewinnen. An die ſpäter in der
Hauptſache auf das Programm der Schifffahrts
ſubventionen baſtrte Candidatur des Legationsraths
v. Kuſſerow und den bekannten Verſuch des Fürſten
Bismarck, Bremen durch ſeinen Abgeordneten H. H.
Meier für das Tabaksmonopol zu gewinnen.
Bismarck bot ſogar an, daß die geſammte Einfuhr
ausländiſchen Tabaks über Bremen geſchehen ſollte,
daß hier Fabriken und der techniſche Theil der
Monopolverwaltung errichtet werden ſolle. Aber

nz Bremen wies im Einvernehmen mit ſeinem
eichstagsabgeordneten derartige Anerbietungen ab.

Nun wird die Neugier der „Kreuzztg.“ hoffentlich
befriedigt ſein.

(Militäriſches.) Um Soldatenmißhand
lungen vorzubeugen, hat der kommandirende General
des 18. Armeecorps, von Lindequiſt, den Offizieren
durch eine Verordnung eingeſchärft, ſtreng darauf zu
achten, daß die Unteroffiziere ſtets mindeſtens
3 Schritte von den übenden Mannſchaften entfernt
tehen.t (Von der Marine.) Eine ſchwere Colliſton

zwiſchen dem Artillerieverſuchsſchiff „Freya“
und dem Panzerkanonenboot „Brummer“
hat ſich vor Swünemünde ereignet und hätte faſt
eine Kataſtrophe herbeigeführt. Der Steven der
„Freya“ traf faſt das Schott zwiſchen dem Keſſelraum
und dem Torpedoraum. Das Volllaufen des Keſſel
raumes wäre dem Schiff verhängnißvoll geworden.
Das Schott leiſtete dem Stoß erfolgreichen Widerſtand.
Zwei kleinere Abtheilungen, der Torpedoraum und

der Maſchinenvorrathsraum, liefen voll, trotzdem blieb
das Schiff ſeetüchtig. Das 60 m breite Leck iſt
faſt quadratiſch. S. M. S. „Hanſa“ iſt am
17. Nov. in Shanghai eingetroffen. S. M. S.
„Stein“ iſt am 17. Nov. in Konſtantinopel einge
troffen und geht am 22. Nov. von dort nach Piräus
in See. S. M. S. „Zieten“ iſt am 17. Nov.
von Wilhelmshaven in See gegangen. S. M.
S. „Wittelsbach“ iſt am 17. Nov. von Wilhelms
haven zu Probefahrten in See gegangen.

(Die „Leutenoth“ und die National-
ſozialen.) Wie verbohrt der Nationalſozialismus
iſt, beweiſt wieder ein neueres Vorkommniß. Während
alle Paxteien die Verwendung ausländiſcher Arbeiter,
insbeſondere in der Landwirthſchaft als durchaus
nothwendig anſehen vertheidigen nunmehr die
Nationalſozialen in ihrem in Jtzehoe erſcheinenden
„Nordiſchen Courier“ lebhaft die Ausführungen des
nationalſozialen Kandidaten für Dithmarſchen, Pohl
mannHohenaspe, „die deutſchen Grenzen gegen
den Zuſtrom aus ländiſcher Arbeiter zu
ſperren“. Die Aeußerung von Pohlmann auf dem
nationalſozialen Parteitag war alſo nicht blos ein
Einfall des Augenblicks, ſondern gehört thatſächlich
zum Landprogramm der Nationalſozialen.

(Der polniſche Wahlverein für
Schleſien,) der vor einigen Tagen in Gleiwitz
gebildet worden iſt, erläßt für die Reichstagswahlen
einen Aufruf. Darin heißt es nach der „Schleſ.
Ztg.“: „Wir ſind Polen; das iſt das Bekenntniß
unſeres politiſchen Glaubens. Als Polen können
wir es nicht dulden, daß auf polniſcher Erde irgend
welche deutſche Parteien ſich als Herren aufſpielen.
Hier auf dieſer polniſchen Erde, die von über einer
Million polniſcher Bevölkerung bewohnt wird, iſt
Platz für uns. Bisher haben bei uns die Deutſchen
ſchrankenlos geherrſcht Eine merkwürdige Erſcheinung
wenigſtens iſt es, daß Deutſche, wenn es auch Katho
liken ſind, Vertreter der polniſchen Bevölkerung ſein
ſollen, welche ſte niemals zu verſtehen im Stande
ſind. Wir wenden uns nicht gegen das Centrum
als katholiſche Partei denn als Katholiken werden
wir mit ihm in religiöſen Angelegenheiten Hand
in Hand gehen. Dagegen wenden wir uns gegen
das Centrum einmal deshalb, weil kein Deutſcher
das Recht hat, ſeine Hand nach einem polniſchen
Mandate auszuſtrecken, ferner weil das Centrum
immer mehr den Charakter einer Regierungs
partei annimmt und ſchließlich weil ſeine Anhänger
bei uns Germaniſirungspolitik betreiben. Es
ſuchen bei uns auch Sozialiſten, und zwar ſowohl
die deutſchen, wie die ſogen. polniſchen, Mandate zu
erhaſchen, die ſich da rühmen, die einzigen Schirmer
der Unterdrückten zu ſein. Das iſt falſch! Die
mißliche Lage des arbeitenden Volkes liegt uns mehr
am Herzen als ihnen. Wir bekämpfen die Sozial
demokraten, weil ſte 1) Feinde unſeres Glaubens und
unſerer Kirche ſtnd, 2) unſer Volksthum, das uns
heilig iſt, als Nebenſache betrachten, 3) Haß ſähen
und den Klaſſenkampf in unſerer Geſellſchaft ſchüren.“
Jn jeder Bauernhütte, in jedem Arbeitshäuschen
müſſe die Loſung erſchallen: Wählen wir Lands-
leute.

Gei den Wahlen zum anhaltiſchen
Landtag) wurden nach dem „Berl. Tagebl.“ in
Deſſau die liberalen Kandidaten Buchdruckereibeſitzer
Art'l und Rechtsanwalt Dr. Cohn und der ſozial
demokratiſche Reichstagsabg. Péöus gewählt. Wie
den „Berl. Neueſt. Nachr.“ aus Bernburg ge
meldet wird, wurden bei den dortigen Landtagswahlen
zum erſten Mal 3 Sozialdemokraten gewählt.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Jm
Gegenſatz zum Abg. Bebel, der den großen
Kladderadatſch ſchon für die nächſte Zeit ankündigte,

hat Eduard Bernſtein in einer Berliner Schuh
macherverſammlung am Donnerstag ausgeführt, daß
„die von der Sozialdemokratie erſtreckte Geſell
ſchaftsordnung noch auf Generationen
hinaus, ja bis in die weite Ferne nicht Platz
greifen werde“.

(Colonialpoſt.) Von dem Aufſchwung
des Außenhandels in Deutſch-Süd weſt
afrika macht das amtliche Colonialblatt viel Auf-
hebens. Von 7,8 auf 11,3 Millionen Mark ſei der
Außenhandel dieſes Schutzgebietes im Jahre 1901
gegen das Vorjahr geſtiegen. Von dieſer Zunahme
um 3 Millionen entfallen auf die Ausfuhr
334000 Mk., auf die Einfuhr 3 107000 Mk. Was
es mit dieſer Zunahme des Außenhandels auf ſich
hat, lehren drei Zahlen. Die weitaus größte Einfuhr
ſteigerung hatte das lebende Vieh aufzuweiſen, von
1377 Stück im Werth von 10 035 Mk. auf 38 956
Stück im Werth von 622015 Mk. Das Vieh kam
faſt ausſchließlich aus dem Kapland, „und zwar mit
den Burenfamilien, die mit ihren Heerden nach dem
deutſchen Schutzgebiet übergeſtedelt“ ſind. Das Co
lonialblatt giebt ſelbſt zu: „Man hat es alſo bei
dieſer Poſition mit einer einmaligen und außerordent
lichen Einfuhr zu thun.“ Aber auch wenn man
dieſen Poſten von der Geſammteinfuhr des Jahres
1901 abſetze, meint das amtliche Blatt, bleibe immer

noch eine Steigerung von 21, Millionen Mark gegen
über dem Vorjahr. Von dieſen 2 Millionen
Mark Zunahme entfallen aber faſt anderthalb
Millionen Mark auf Gegenſtände, die für Re
gierungsbeamte oder Regierungsbauten in
dem Schutzgebiet beſtimmt ſind. So iſt die Zunahme
der Einfuhr von Bier, Conſerven, Mehl, Reis und
Wein ſeit dem Vorjahre um 701 905 Mk. und die
Zunahme der Einfuhr von Cement, Eiſen und Eiſen
waaren, Holzwaaren, Maſchinen, Patronen, Dynamit,
Holz und Steinkohlen um 1004300 Mk. gewachſen.
Was ſodann die Steigerung der Ausfuhr ſeit dem
vorigen Jahre um 334009 Mk. betrifft, ſo iſt daran
die GuanoAusfuhr mit einem Mehr von 240000
Mk. betheiligt. Die Ausfuhr aller übrigen Artikel
zuſammengenommen iſt nur um 94000 Mk. ge
ſtiegen.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 21. Nov.) Das

Haus ſetzte heute die Verhandlung über den Zolltarif bei
S 11 fort, der beſtimmt, daß Zuwiderhandlungen gegen die
Beſtimmungen des Tarifs mit einer Ordnungsſtrafe bis zu
150 Mk. belegt werden können. Nach Ablehnung zweier
ſozialdemokratiſcher Anträge wird der Paragraph nach kurzer
Debatte angenommen. Man geht zu 8 11 a über, der ſeitens
des Centrums geſtellt iſt und beſtimmt, daß die Mehrerträge
aus einigen Zollpoſit nen zu einer Wittwen und
Waiſen verſorgung verwandt werden ſollen. Als
ſpäteſter Termin zur Einführung einer ſolchen iſt das Jahr
1910 ins Auge gefaßt. Ein Antrag Albrecht und Ges
noſſen will die betreffenden Poſitionen vermehren und den
Eintritt der Verſicherung gleichmäßig mit dem Jnkrafttreten
des Zolltarifs feſtſetzen. Der Schaffung einer Wittwen
und Waiſenverſicherung ſteht man von allen Seiten
freundlich gegenüber, und die Einführung einer ſolchen
wird als dringende Nothwendigkeit empfunden. Auch die
Bundesſtaaten theilen, wie Frhr. v. Thiel mann verſichert
dieſen Wunſch. Jn nicht ungeſchickter Weiſe vertheidigt Abg.
Trimborn die Stellungnahme des Centrums, und man
könnte beinahe Sympathie mit ihm haben, wenn bei dieſer
Gelegenheit nicht das ganze Gaukelſpiel gerade dieſer Partei
ſo unzweifelhaft zum Vorſchein käme. Den Agrarierm
ſchmeichelt man durch Erhöhung der von der Regierung vor
geſchlagenen Zollſätze und den beſitzloſen Klaſſen, die ſich da
durch beſchwert fühlen, legt man in Geſtalt der Wittwen und
Waiſenverſorgung ein Pflaſter auf die Wunde. Dieſer Ge
dankengang bildet dann auch den Mittelpunkt in der Er
widerung des Abg. Röſicke, der ihn als einen wunderlichew
Kreislauf bezeichnete auch das ſpäte Jnkrafttreten hält er
für einen Fehler. Ein ſolche Verſicherung muß ſofort geſchaffen
werden, aber unabhänig vom Zollgeſetz, deſſen Einführung er
ſo wie ſo für ſchädlich hält. Bei der Stellungnahme der
Regierung zu den Commiſſionsbeſchlüſſen iſt ihre ablehnende
Haltung dieſem Antrage gegenüber vollſtändig verſtändlich
trotzdem auch ſie, wie Abg. v. Thiel mann betont, in der
Wittwen und Waiſenfürſorge das neueſte Ziel der
ſozialpolitiſchen Beſtrebungen ſieht, nachdem die

lters und Jnvalidenverſicherung durchgeführt iſt. Aber auf
der Baſis eines Zolltarifs iſt es unmöglich, eine ſolche Vor
lage zu machen, zumal die Einnahmen aus den Zöllen nicht
beſtimmt werden können und der nächſte Etat ſchon jetzt ein
Defizit von 150000 Mk. aufweiſt, das wahrſcheinlich in den
nächſten Jahren noch wachſen wird. Abg. v. Stengel, der
bayeriſche Vertreter und Abg. v. Rettich ſind derſelben
Anſicht. Nach dem Abg Molkenbuhr iſt die ganze Vor
lage nur eine ſchlechte Nachahmung derjenigen vom 7. Nov.
1881 und ein Köder des Centrums für die Arbeiter. Faſt alle
folgenden Redner, wie die Abg. Richter und Graf Kanitz,
laſſen erkennen, daß das Centrum mit ſeinen Vorſchlägen ver
einzelt daſteht. Nur Abg. v. Komierowski und Abg. Baſſer
mann geben ein zuſtimmendes Votum ab. Schon glaubte man
den Antrag ſchnell ablehnen zu können, als die Sozialdemokraten
zum Schluß noch einen kleinen Obſtruktionsverſuch machten,
indem Abg. Singer den Antrag auf Uebergang zur Tages
ordnung ſtellte. Präſident Graf Balleſtrem erklärte den
Antrag für zuläſſig. Für den Antrag ſprach Abg. Ledebour
(Sozialdemokrat), gegen den Antrag Dr. Spahn (Centr.).
Nach kurzer Geſchäftsordnungsdebatte entſchied ſich
das Haus dafür, den Commiſſionsantrag zur Abſtimmung
zu bringen. Hierzu vorliegende ſozialdemokratiſche Anträge
würden zum Theil in namentlicher Abſtimmung abgelehnt.
Der Commiſſionsantrag wurde gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten, der Polen und Antiſemiten verworfen. Mit
143 gegen 106 Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen gelangte
der Antrag Trimborn zur Annahme. Dann vertagte
ſich das Haus.

Eine Jnterpellation folgenden Jnhalts
haben die Sozialdemokraten im Reichstage ein
gebracht: 1. Welche Maßregeln beabſichtigt der Herr
Reichskanzler zu ergreifen, um den in letzter Zeit ſich
häufenden Uebergriffen von Polizei und richterlichen
Behörden entgegen zu wirken, die Reichsangehörigen

ohne genügenden geſetzlichen Grund in Haft nehmen,
in der ſie dann öfter in ungehöriger und ungeſetzlicher
Weiſe behandelt werden 2. Beabſichtigt der Herr
Reichskanzler in Bälde dem Reichstag den Entwurf
eines Geſetzes über den Strafvollzug vorzulegen

Den Minimalzöllen der Vorlage würden
die Mehrheitsparteien zuſtimmen können, ſo
führt Abg. Gamp im „Tag“ des längeren aus,
wenn ſie in einer Reſolution klar und beſtimmt
zum Ausdruck bringen, „daß ſie die in den Commiſſtons
beſchlüſſen enthaltenen Minimalzölle im Intereſſe der
Landwirthſchaft, insbeſondere der kleinen Grundbeſttzer,
für dringend geboten erachten, und daß ſte entſcheiden
den Werth darauf legen müſſen, daß bei Abſchluß
neuer Handelsverträge dieſe Minimalzölle mindeſtens
aufrecht erhalten würden Es ſei deshalb unzu
treffend, von einer Sackgaſſe zu reden, in welche man
durch die vorhergehenden Erklärungen gerathen ſei.

Gegen Schnupfen hilft Forman.
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Sonnabend, Montag, Dienſtag

werden die berühmten langjährig bewährten Qualitäten

das Zoll Pfund zu I. a zu 2.00. zu D.
ſtatt 2 ſtatt 2,25, ſtatt 3,s0 Iange der Vorrath reieht, Abgegeben

Vert p. dieſen 3 Ausnahmetagen kommen ferner mit bedeutender Preisermässigung zum
Verkauf:
Wollens Strümpfe und Socken, Hanädsehuhe, Vnterzeuge, wolleno Tächer, Capotten, Cachenez,

Sehlafdecken ete., Herren-Paletots, Joppen, Veberknöpfer und Mäntoel.

Mntemn lam

jäfts-Gröffnung.Sargmagezin Saalfte. 13.
Große Auswahl in Kinderſfärgen von

S Mk. an, große gekehlte kieferne Särge
von 25 Mk. an, metall., eichene u. kieferne
BohlenSärge zu billigen Preiſen.

R. Nhelimg-

e Gele s f. c zGrofte r r für jeden Autsmat paſſend, empfiehlt
Wie ne her wtto le fen. Colonialwaaren-, Butter-, Landesprodncten-, Tabak

Geſeh
Dem geehrken Vubliknm Zexrſeburg's und Amgegend mache ich hiermit

die ergebene ilkheilung, daß ich mit dem henſigen Kage in meinem Hauſe
Breitestrasse Nr. 7 ein

Prachty. Hotelbeiten 172/ Mk. Rothe und Cigarren 2e. GeſchäftAusftattungsbetten 22 Mk. Nichtpaſſ. hre zzahle Betrag retour. Preisl. gra is. d eröffne. Indem ich dem mich beehrenden Vublikum ſiels beſte Wedienung mif
A. Kirsehhbere, Leipzig 36. e

An
nur guken Waaren i vortheilhaften Breiſen zuſichere, bilke ich, mich in meinem

Schirmreparaturen Anternehmen gütigſt unkerſtützen zu wollen und zeichne

vochachkungsvollund Ueberziehen ederſelben wird gut und billigſt ausgeführt. donkbar vortheilhafteste Bezugsquelle.
Bei 5 land das Pfund 5 Pf. diſigerAcagr. rprau, Burgſtr. Aischung 13 d. Pfa. [00 i.

V en o 5J n g schung 10 T s SM elnre ben
in den beſten, empfehlenswertheſten Sorten, weiß, ß e a SIſt Mr leſe er h Holländische Kaffee-lagereilKräft wurzelreiche eben St. 6 M. 537Sortenverzeichniß koſtenfret gern zu g W g uſ chwä h e en o m.

D „Surlrering's Grüne vrheke rd Poenide Co Delitzſch 51 e in faſt ſämtlichen n und e 19.e Banmſchulen m b 8 S an verlange ausdrücklich W Schering's Pepfin-Effenz. D
Großze Erſparniſz im Haushalt mit

e -Würze umSuppen-Würfel
Beſtens empfohlen von

Carl Schinfelt, Anteralkenburg 59.
pren avergleichen Se

itte, mit den von Ihnen bisher geraueh-
Ton Qualitäten meine

Globe per Mille 69 MarkK,
Lamcer per Mille 60 Mark,

Mexieo Import p. Mille 50 MIc.,
Soedina per Filie 560 Mk.

5 Prozent Rabatt für Baar-
zahlung bei Entnahme von Originalkisten

Omarl Hahn T
Cigarren-Vers. Geschäft,

Gr. Steinstrasse 9

bietet mein diesjähriger Weihnachts- Ausverkauf gung beſonders in

e Damen-Kleiderſtoffen,
ſ. u. a: Wocdenstoſfte, ſolide Vagre, das Reter 35 Pf,

Mugl. Voppenstoffte, lette Nenfei, das Reter 45 f.
schwere Homespunms, legte Renhet, das Meter 90 Pf,
ganz ſchwere Se limstoffe, gr. rei das Meter Rk. 125
hanz ſchwere Momblé-Gheviots, gr. Vreie, das Relrt Rk 125,
ganz ſchwere Morl Chevrous, gr. Breite das Acer l. 190.

Fers

Empfehle in großer Auswahl
Zugharmonikas,

eine feine Concertzugharmonika,
doppeltönig, 2 Regiſter,

von 4,50 Mark an.
Große Auswahl in

Mundharmonilas.

Hugo Becher,
Schmaleſtraße

J. Stantlich conz. Lehrauftalt
I für Landwirtyſch. Buchführung

I und Rechnungeweſen.
volle g. 5., Leihzigerft. 3.

Gründliche Ausbildung, gratis
Stellen Nachweis e

I Referenz: Landwirthſchaftskammer der
Provinz Sachſen. Proſpekte gratis durch

Dir. R. Valkenberg. ehe
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Tadte ten Feſte er

Von Alwin Römer.

V rauher Herbſ ditrch d r
Ach und hartem Ringen,

Natur

Blumen augen

Verſchließen ſich, des Schauens ſatt.
Schwermüthig treibt auf ſtillen Weihern

Der Wipfel Schmuck, ſo welk und fahl;
Verhüllt von nebeldunſt'gen S Schleiern
Liegt trüb' die alte Stadt im Thal.
Kein Lied, kein Lachen, kein Frohlocken
Küngt auf die Freude ſcheint verloht!
Dumpf nur erſchallt der Ruf der Glocken S

Und der ſie läutet, iſt der Tod!
Er lädt, die noch im Lichte wandern

Und ſich manch' hohes Ziel geſteckt,
Heut' in ſein Reich zu jenen Andern,
Die kühl der Kirchhofsrüiſer deckt.
Mit Blüthenprunk und ſchlichten Kränzen
Strömt es herein zum ernſten Thor
Und heiße Thränen ſeh' ich glänzen,
Und bitt're Klage ſteigt empor.

Wie aus der Tiefe tänt die Frage
Und klingt im eig'nen Herzen doch

Denkſt Du der holden Maientage

t ſchon vergeſſen
der Luſt?

5 eſſen,
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n riſchem

hParlamentarif ſches.

Die ſozialdemokratiſchen e
der Zolltarifeommiſſis n d
Reiche ausgezahlten Diäte in de
8342,98 k. der e of
überwieſen. Die Mit
Parteien n der Tarifeoauf vie o ahme der Entſch adig gung verzichtet.

Der Reichshaushaltsetat wird,Slagleſecretar Frhr. v. Thielmann

Reichstag en peimuthlich erſt
J ien e eichstag vor

haben bekan intlich

wie

nach den
legt werden.
h

thſchaft

n Zucker
i Fr eien Te ctivn e nach

von der Regierung in OParlament vorgeſchlagen werden in e pung mit

der Vorlage der Brüſſeler Zuckerconvention. Das
Zuckercontingent ſoll e beiden Reichshälften

welche die

r g Zuckerauf die inzelnen en m n e und

aufgetheilt werden. Eine weitere Vorlage,
individuelle Vertheilun
e

e
eingebrack

öſterreichiſchen

rlage eineen und v Zucke ren

la ige eunter
werden, derart, daß
die großer ſtärker bele

des Satzes
Vorlage nicht
C Provinz un d Umgegen d

Hal be 27. Nov. Landwirthſchafts
kammer det Provinz Sachſen. Heute fand
in einfacher aber würdiger Weiſe die Einweihung des

neuen ſtattlichen Landwirt e r des im
Norden unſerer Stadt ſtatt. Unter den zahlreich
Erſchienenen bemerkte man die Vertreter der ſtaatlichen
und ſtädtiſchen Behörden, der Handelskammer und
der Handwerkerkammer, der Landwirthſchaft. Der
Kammerpräſident, Herr Major a. D. von Buſſe
Zſchortau, hielt die vegruß zende Anſprache, in das am
Schluß derſelben aus gebrachte Hoch auf Se. Majeſtät

den Kaiſer ſtimmte Alle drei Mal begeiſtert ein.Darauf dankte der Herr Präſident Allen die mitge
holfen haben, das erk zu ſchaffen, das der

Kammer zur Ehre Jn pietätvoller Weiſe
wurde auch des ſo plötzlich aus dem Leben ge
ſchiedenen Landesökonomieraths von MendelSteinfels
gedacht, wie ganz anders würde man die Einweihung
begehen, wenn derſelbe am Leben geblieben wäre.
Der Präſident übergab den

director, HerrnHerrn von ine Stenfen

e zum Merſeburger C

die ihnen vom.

en n
e

v rotam Freitag im Jena

Trödlerin
verantworten müſſen.
verläſſtger

daß der Großhe

m f

vom Baumeiſter
dargereichten iſt m geſchäftsführenden Kammer

phil. Rabe, dem Nachfolger des

e eI Halle, 21. Nov. Jn einer ger Abend
hier ab gehaltene allgemeinen Verſammlung derjenigen

S vie Satisfaktiorr geben, wurde dieellfrage des Näheren behandelt. Nach

Beſprechung wurde ſchließlich eine gegen die

uelle gerichtete Reſolution g
rität angenommen. Zwei Corporationen war Die Corps waren nicht vertreten. Die

Verſammlung verlief in ruhiger Weiſe.
ſ. Halle, 20. Nov. Der erſte Kurſus zwecks

Ausbildung von Fleiſch beſchauern am hieſigen
ſtädt. Schlachtviehhof iſt beendet, der zweite hat heute
be egonnen und zählt auch dieſer eine ganze Anzahl
Theilnehmer. Die erſten Kurſiſten haben ſich nunder Prüfung durch den Departementsthi Sang in

Merſeburg zu unterziehen und erhalten dann, nachdembeſtanden, ein en eigenen ländlichen Fleiſch

ch zirk überwieſerAſe hersleben, 29 Nov. Der hieſtge Geflügel

zucht und Thierſchutzverein veranſtaltet am 23. und
24 v M. hier im „Hotel zum ſchwarzen Roß“
eine Junggeflügerß ſchau, zu welcher die An
meldungen wider Erwarten ziemlich zahlreich einge

gangen ſind. Mit der Schau iſt eine Prämiirung
und für Montag eine Auction in Ausſicht genommen.

Klein Ottersleben, 19. v. In ver
gſtrergangenen Nacht iſt dem Arbeiterrich ein S chwein aus dem Srarte ge

ohlen und in einige ger Entfernung der Chauſſee, die

Diesdorf etödtet worden. Ein Theilingeweide des Thee ere im Chauſſeegraben
nen ſonſt fehlt och je Spyur über den Ver

ib des Schweines und über die Perſon der Thäter.
e 20. Nov. Verhaftet wurde hierMagiſt: bote Vog gler wegen Unterſchlagung

amtlicher r r de te Bezieher von Armengeld
um e ich e eträge betrogen. Vogler iſt

zrößter Einfachheit.

ſtort „Schmiede“
Pfund ſchwere,

mit
S Se

führt t,

wurde vom Forſtaufſeh
braun

eine 15
katze geſchoſſen.20. Nov. Das Raubmörder

das vor kurzem vor dem hieſtgen Schwur
Golv

an deſſen getſliger Zurechnungsfähigkeit dem
gericht abgeurtheilt wurde, iſt jest getrenntſhmdt,

Gericht Zwei el aufgekommen ſind, iſt dieſer Tage8 vzur Beob ach ig ſeines Geiſteszuſtandes auf die
Dauer von ſechs Wochen der LandesJrrenanſtalt in

überwieſen worden. Behnert wird ſich dem
nächſt in Gemeinſchaft dem Schiffobauer Stroppe
vor dem gericht s wegen des an der

Lory in der Fleiſch ſergaſſe verübten MordesDer Prozeß beginnt nach zu

Mittheilung am 28. November. Nur der
Mörder Fouſſe bleibt im Gewahrſam des Land
ger ichtsgefängniſſes in Weimar, wo er wahrſcheinlich
in Bälde hingerichtet wird. Es iſt nicht anzunehmen,

zog von ſeinem Begnadigungsrecht
h

er

Gebrauch macht.

Wernig Nov. Am Bußtag unteren von hier einen Ausflug über

Büchenberge. Kurz vor der
g hörte man aus einem am

30 Meter tiefen Lichtſchachte

Nach ſofortiger Meldung beimging man ans Retiungswerk.

te hatte noch ſo viel Kraft, ſich ant zu befeſtigen, e kam er ganz er

Der Gerettete, der Arbeiter W.
ernie e iſt am Montag Abend,

rke komm eren tief in den
geſt cbarerweiſe aber mit

b einer Verletzung der

7

S

s W

a c

6 Sachſen), 20. Nov. Durch
ein verheeren des Fe das vom Sturm immer
aufs Neue ar efacht wurve, ſind geſtern im be
nachbarten Conſul fünf Bauernwirthſchaften vollſtändig
in Aſche gelegt worden. Jn den Flammen iſt viel
Vieh umgekommen. Der angerichtete Schaden iſt
ſehr groß. Die nur zum Theil verſicherten Gebäude
un meiſt mit Stroh bedeckt. Das 6. Gehoöft,

elches ſchon Feuer gefangen hatte, konnte ſchließlichd die Feuerwehren noch gerettet werden.

t Dresden, 20. Nov. Heute ſollte im kleinen
Pieſchener Hafen ein kleiner Dampfer der öſter
reichiſchen NordweſtDampfſchifffahrts Geſellſchaft an
einem eiſernen Krahn-Maſt emporgezogen werden, als
es tzlich der Maſt umſchlug und den Bootsmann
Franke ſo ſchwer am Kopfe verletzte, daß erſefert todt Ein anderer am Krahn beſchäftigter

Mann wurde ſchwer verletzt nach dem Krankenhauſe
gebracht. Die amtlich angeſtellte Unterſuchung hat
ergeben, daß das e Unglück nicht auf einen
Mangel an Sicherheits oder Controllmaßregeln zurück
eführt werden m

Dresden, Nov. Der Kronprinz vonSachſer, ver r gemeldet, bei der Jagd im

Abtenauer Revier in Salzburg ſich einen Bruch des

orreſpondent. 23. November 1902
linken Unterſchenkels, und gor dhtch Auesgleiten,

zugezogen hatte, wurde nach der großherzoglichen
Jagdhütte nach Unterwand gebracht ärztliche Hilfe
war bald zur Stelle; es wurde conſtatirt, daß der
Bruch ohne jede Complikation ſei. Der Kronprinz

ie Nacht in ruhigem Schlafe, iſt ganzſerertret und hat keine Schmerzen, auch die An

ſchwellung iſt eine ſehr mäßige. Das Allgemeinbe
finden iſt ſehr befriedigend.

g, den 23. November 1902
Zur Freier des Todtenfe ſtes find et yunr,

Sonntag, Abend 7 Uhr im Dom eine geiſtkiche
Muſik-Auf führung ſtatt, auf die wir auch an
dieſer Stelle ganz beſonders aufmerkſam machen.
Als Mitwirkende fungiren Frau Emma SchumannSopran), Herr Descat Doron (Tenor), Herr

Leonhardt Schmidt (Violoncello), Herr Muſik
director C. Schumann (Srgel) und der Männerchor
der „Liedertafel“. Als Dirigent fungirt Herr Lehrer
A. Schumann

Zur Sicherheit der Sonntagsjäger.
Wie bodenlos leichtſtnnig ſelbſt erwachſene Menſchen
mit einem geladene n Gewehr umgehen, lehren zur
Wenn Jagdzeit wieder viele Un fälle. Zur Sicher ung
der vielen Sor nntagsfäger empfiehlt die Tägl. Rund dch.
auf den Jagdſchein, den jeder Jagdliebhaber doch beiſtch führen muß, auch noch einige der wWeſenchiepß ten

weidmänniſchen Regeln über Handhabung des
Gewehres mit abzudrucken. Dazu zu rechnen iſtauch daß die Hähne in Kuh zu ſetzen ſind, wenn
der Jäger über einen Graben ſpringen, über i en
Zaun klettern, durch ein Gebüſch kriechen m uß. Die
Fälle, wo hierbei durch unver muthetes Loe gehen des
Gewehres Menſchenleben gefährdet werden, würken
dadurch ſchon etwas verringert werden.

v Beſchadigte Münzen ſind an den öffent
Kaſſenſtellen anzuhalten. Es ſei deshalb kas

ikum bei Annahme von Gold und größerer
Silbermünzen ganz beſonders zur Aufmerkſamte
mahnt da ſtark beſchädtigte Münzgen nur nach ihrem

Metallwerth bezahlt werden. Unter Umſtänden kann
das ein ganz beträchtlicher Verluſt ſein.

Die gegenwärtige abnorm kalte Witte
rung führen Him melekundige auf große Sonnene zurück, die ſich ſeit dem 19. d. M. be
merkbar machen. Seit dieſem Tage zeigte ſich im
Gebiete der nördlichen Fleckenzone, d. h. jenes Eruptionszirkels, der ebenſo wie auf der ſäblkchen Halb

kugel den Sonnenkökper nahe dem Aequator umſpannt,
im Teleſkop eine große rundliche Fleckengruppe, deren
Anordnung die ſeltene Geſtalt eines ovalen Kranzes

beſaß und aus ſechs e Hauptſlecken beſtand Die v wen habe gelehr, daß
große Sonneneruptionen in Mitteleuropa im Sommerſtarke Wärme, im Winter große Kälte mit ſich
bringen ſo laufe ja denn auch thatſächlich momentan

wieder eine ungewötnliche, weil zu frühzeitige Kälte
periode parallel mit einer Sonneneruption. Die
Kälte werde ſchwinden und Thauweiter eintreten,
wenn der ſolare Vulkanismus ſein Ende erreiche, d.
h. etwa vom 25. November ab. Wir unterbreiten
unſeren Leſern dieſe Theorie, damit ſie ſelbſt einmalden Herren Aſtronomen auf die Finger ſehen und

prüfen können, was denn an ſolchen Wetterprophe
zeiungen iſt.

Der Winter hat ſich im Laufe der vergangenen
Woche von einer für die jetzige Jahreszeit recht un
liebens würdigen Seite gezeigt Den einzelnen Kälte

graden der erſten Tage folgte in der Nacht zum
Mittwoch ein erheblicher Tem peraturſturz bis auf
11 Grad unter Null und wenn auch die nächſten
Tage etwas milder auftraten, ſo handelte es ſichvoch nur um einen Rückgang von I bis 2 Grad,
ſo daß 9 Grad 0. die mäßigſte Nachttemperatur war.

In den Mittagsſtunden zeigte ſich die Macht der
Sonne noch immer erheblich wirkſam, wenn auch der
Nullpunkt vom Queckſtlber nicht mehr überſtiegen
wurde. Die Eisernte hat unter dieſen Umſtänden
überall, wo ſich geeignete Gewäſſer befinden, be
gonnen und die Kellereien ſind eifrig bemüht, ihre
Räume mit dem bis jetzt ſchneefreien glitzernden
Material zu füllen.

Jn der Nacht vom 14. zum 15. November iſtin das Wiegehäuschen auf dem hieſigen Güter

bahnhofe eingebrochen worden und ſind etliche
Cigarren und mehere neue Contobücher entwendet
worden. Bei der geſtern gemeldeten Feſtnahme des
Handarbeiters R., der den Einbruch im „Bellevue“
ausgeführt hatte, ſind im Beſitz deſſ elben mehrere

Bücher gefunden worden, die der Wiegemeiſter als
die ſeinen erkannt hat. Es iſt daher m Win zunehmen, daß auch dieſer Einbruch von R.areerhen
worden iſt, wahrſcheinlich in der Vermuthunga Geld

vorzufinden. ge

Auf einem Geſchäftswege, den dern usdienen



H. hier am Freitag gegen Abend im Auftrage ſeines
Herrn per Rad beſorgte, kam derſelbe in der Nähe
des hieſtgen Bahnhofes ſo unglücklich zum Sturz,
daß er ſich einen Arm auskugelte und anſcheinend auch
noch innere Verletzungen zuzog. Auf Anordnung des
herbeigerufenen Arztes wurde H. der Halleſchen Klinik
zugeführt.

Jn der Burgſtraße wurde geſtern gegen Abend
ein angetrunkener Menſch feſtgenommen, weil er eine
Frau verfolgte und in hohem Grade beläſtigte. Die
Sache wird vorausſichtlich noch ein gerichtliches Nach
ſpiel haben.

(Eingeſandt.) Auf den in einer der letzten
Nummern des Correſpondenten veröffentlichten Bericht,
betr. die Fertigſtellung des Pfarrhauſes zu
Spergau, möchte ich folgendes erwidern: Es ſind in
dieſem Eingeſandt verſchiedene Firmen erwähnt,
die an dieſem Bau betheiligt waren, man hat aber
nicht allen Firmen Erwähnung gethan, ſondern nur
einzelnen den Vorzug gegeben. Die nicht erwähnten
Geſchäftsleute betrachten dies eben als eine Zurück
ſetzung, um ſo mehr, da ſie glauben, ihre gelieferten
Arbeiten ebenſo zur Zufriedenheit hergeſtellt zu haben,
wie die in dem Eingeſandt erwähnten. Jedenfalls
wäre es wohl richtiger geweſen, keine der betheiligten
Geſchäftsfirmen zu erwähnen, da dieſe doch nur ihre
übernommenen Pflichten zu erfüllen hatten. i.

Aus den Sreiſen Merſeburg und Euerfurt.

H Dürrenberg, 20. Nov. Der ſeit etwa
30 Jahren bei der hieſtgen Saline angeſtellte Siede
meiſter Fiedler wird zum 1. Dezember in gleicher
Eigenſchaft an die Saline zu Schönebeck verſetzt.
An ſeine Stelle tritt der Siedemeiſter Schumann
von dort. Als die Frau des Gaſthofsbeſitzers
Otto in Porbitz am 16. d. Mits., Morgens
gegen I Uhr, zu Bett gehen wollte, fiel ihr ein
Brandgeruch in ihrer Schlaffkammer auf. Eine nähere
Unterſuchung ergab, daß ein durch den Mauerputz
verdeckter Balken hinter dem Kanonenofen glimmte.
Das Feuer, welches nach der Entfernung des Putzes
hell aufloderte, konnte noch rechtzeitig gelöſcht werden,
ehe ein größerer Schaden entſtanden war.

s Kleingörſchen, 21. Nov. Am 13. Dezbr.
d. J. feiert unſere Hebamme, Frau verw. Pauline
Krahmer, das 50 jährige Dienſtjubiläum.
Von Jhrer Majeſtät der deutſchen Kaiſerin iſt die
Jubilarin ſchon in dieſen Tagen durch den Herrn
Landrath mit einer goldenen Broſche beehrt worden.

s Querfurt, 19. Nov. Unſer Kreistag wird
hier am 5. Dezember über die geplante Kleinbahn
Querfurt Mücheln Naumburg verhandeln.
Die betr. Vorlage lautet: Der Bankier Paul Löſer
Berlin hat Projekt und Koſtenanſchlag für den Bau
einer Kleinbahn von Ouerfurt über Mücheln nach
Naumburg vor kurzem vorgelegt. Die Provinz hat
daſſelbe zunächſt einer oberflächlichen Prüfung unter
zogen und mehrfache Ausſtellungen gemacht. Der
Koſtenanſchlag beziffert ſich bei Annahme einer
ſchmalſpurigen Bahn auf 3 470000 Mark. Die
Preiſe ſollen allerdings nach ſachverſtändigem Ur
theil ſo hoch bemeſſen ſein (18 Mark für das
laufende Meter Oberbau, während uan ſchon normal
ſpurige Kleinbahnen mit 15 Mk. für das laufende
Meter gebaut hat), daß ſich für die obigen Koſten
eventuell auch eine normalſpurige Bahn bauen ließe.
Da jedoch der Bau nicht ohne Betheiligung von
Staat und Provinz auszuführen ſein dürfte, wo im
günſtigſten Falle vom Kreiſe außer der freien Hergabe
von Grund und Boden ca. 2 Millionen Mark zu
leiſten wären, die Provinz aber dem Vernehmen nach
augenblicktich nur eiwa 6 700 000 Mk. für die Bahn
zur Verfügung ſtellen könnte, ſo muß ſchon aus dieſen
Gründen vorläufig von der Ausführung des Projekts
Abſtand genommen werden. Der Kreisausſchuß be
antzagt daher: Der Kreistag wolle beſchließen,
Mangels der erforderlichen Geldmittel bis auf weiteres
von Verfolgung des Projects abzuſehen.

Aus vergangener Zeit für unſere Zeit.
Vor 500 Jahren, am 23. November 1402, iſt in

Paris der Graf von Dunoix und Longueville! ge
boren, der zwar in der Geſchichte eine nicht unbedeutende
Rolle geſpielt hat, allgemeiner bekannt aber erſt durch
Schillers Drama „Die Jungfran von Orleans“ wurde, in
welchem er als eine idealiſirte Heldengeſtalt erſcheint. Der
damaligen Zeit gemäß war er ein tapferer Kriegsheld, der
u. a. das von den Engländern belagerte Orleans ſo lange
vertheidigte, bis die Jungfrau zum Entſatz herbeizog. Er half
bei der Vertreibung der Engländer aus Paris, vertrieb den
gefürchteten Talbot (ebenfalls von Schiller verwerthet) von
Dieppe und ſäuberte auch die Normandie von den Engländern.
Gegen das Ende ſeines thatenreichen Lebens war er Präſident
einer Commiſſion zur Verbeſſerung der Rechtspflege. Er iſt
1468 geſtorben.

Wetterwarte.
orausſtchtliches Wetter am 23. Nov. Bei meiſt

m Froſt, im Süden bei ſchwachem Thauwetter
bewölktes Wetter, im Süden mit Schnee,

Gebiet ohne nennenswerthe Schneefälle.
Heiteres, theils wolkiges, meiſt etwas

ter, ſtellenweiſe etwas Schnee.

Gerichtsverhandlugtgen.
Leipzig, 29. Nov. Das Landgericht verurtheilte den

Prokuriſten der Tabakfirma Oskar Seydel, Friedrich
Wohlers, wegen Unterſchlagung von 235000 M. zu dem
höchſten Strafmaß von 5 Jahren Gefängniß und
5 Jahren Ehrverluſt.

Vermiſchtes.
(Jn Seenoth.) Ueber die bereits mitzetheilte

Rettung der Ueberlebenden des untergegangenen engliſchen
Dampfers „Elingamite“ wird der Londoner „Daily Mail“
aus Wellington (Neuſeeland) noch gemeldet: Das engliſche
Kriegsſchiff „Penguin“ fand das Floß mit acht Ueberlebenden
vom untergegangenen Dampfer „Elingamite“ am Donnerstag
Nachmittag 66 engliſche Meilen von der Untergangs-Stelle
entfernt. Es war ſeit Sonntag Morgen umhergeſchwommen,
und die Ueberlebenden hatten nichts weiter zu eſſen, als zwei
Aepfel, von denen der eine am Dienſtag, der andere am
Mittwoch gegeſſen wurde. Jeder Apfel wurde in 16 Stücke
geſchnitten, der Zahl der Menſchen entſprechend, welche auf
dem Floſſe waren, als er das Wrak verließ fünfzehn
Männer und die Aufwärterin Mac Quirk. Drei Männer,
die durch Trinken von Salzwaſſer wahnſinnig geworden
waren, ſprangen über Bord und ertranken, und außerdem
ſtarben vier Männer und die Aufwärterin an Erſchöpfung.
Letztere kämpfte tapfer um ihr Leben, aber am Donnerstag
früh war ſie völlig erſchöpft und ſtarb. Das 12 Fuß lange
und 7 Fuß breite Floß war ſchrecklich überfüllt und immer
halb unter Waſſer. Jede Welle durchnäßte die verhungernden
Schiffbrüchigen. Nach Verlaſſen des Wracks verſuchten die
Ueberlebenden in Three Kings zu landen, aber das mißlang.
Eines der Ruder brach und das Floß war dem ſtarken
Strome preisgegeben. Einmal gelang es durch verzweifelte
Anſtrengungen, den Felſen auf wenige Meter nahezukommen,
aber ſie erreichten ſie doch nicht. Drei Männer ſtarben am
Montag Abend, und in Erwartung baldigſter Rettung ließ
man die Leichen auf dem Floß liegen. Es ſetzte aber Ver
weſung ein und die Leichen mußten Dienſtag über Bord ge
ſtoßen werden. Die ſchrecklichſte Qual verurſachte der über
wältigende Durſt. Die drei Männer, welche Salzwaſſer tranken,
thaten es trotz der Mahnungen ihrer willensſtärkeren Kame
raden, und ſie büßten ihren Verſtand und dann ihr Leben
dafür ein. Am Dienſtag Abend ſahen die Schiffbrüchigen das
Licht eines Dampfers, und ihre Hoffnung belebte ſich wieder.
Mit aller Kraftanſtrengung riefen ſie, und ihr Rufen muß
gehört worden ſein, weil der Dampfer ein Boot herabließ,
dem das F oß auf 50 Meter nahe kam. Dann erfolgte eine
grauſame Enttäuſchung. Obwohl die Schiffbrüchtgen noch
fortgeſetzt riefen ſo laut ſie konnten, hörten die Leute im Boote
ſie doch nicht und ſie ruderten zum Dampfer zurück und über
ließen die verzweifelten Schiffbrüchigen ihrem Schickſal. Am
Mittwoch war der Muth derſelben am tiefſten geſunken, ob
wohl ſie immer noch verſuchten, einander aufzumuntern. Ein
Mann aß, um den zehrenden Hunger zu ſtillen, ſein Taſchen
luch. Die letzten beiden Todesfälle ereigneten ſich am Donners
tag, wenige Stunden ehe die Schiffbrüchigen vom „Penguin“
auſgegriffen wurden. Da das Floß ſo klein war, konnte ſich
nicht Jeder hinlegen, und man mußte hockend daſitzen, mit
den Füßen und anderen Theilen des Körpers im Waſſer.
Als das Boot des „Penguin“ zum Floß kam, waren die
Ueberlebenden ſo ermattet, daß nur einer im Stande war zu
ſtehen, die andern kanerten hilflos auf dem Wrack. Alle waren
furchtbar abgemagert, und ihre Geſichter Hände und Füße
roth von der Sonne und dem Salzwaſſer. Die Meiſten waren
zu betäubt, um ihre Erfahrungen in verſtändlicher Weiſe zu
ſchildern. Die, welche im Stande waren, zu ſprechen, ſagten,
ſie hätten bei dem Gedanken wahnſinnig werden können, daß
ſie Obſt tonnenweiſe vorbeiſchwimmen ließen und ſich nur zwei
Aepfel nahmen, da ſie ſofort an Land zu kommen hofften.
Einem Manne, der über Bord ſprang, wurde ein Rettungs
güſtel zugeworfen, aber er ſtieß ihn von ſich und ſang ein
Kirchenlied, während er unterſank. Die Hoffnung, das ver
mißte Boot mit 40 Paſſagieren aufzufinden, iſt jetzt aufge
geben worden.

(Auf der Forſchungsreiſe ermordet.) Der
römiſche Maler Guido Boggiani, der vor einigen Jahren
eine neue Forſchungsreiſe ins Janere von Paraguah angetreten
hatte, war ſeitdem vermißt worden der Führer eines Unter
nehmens, das ihn ſuchen ſollte, drahtet nun aus Aſuncion,
daß die Leiche des Künſtlers, der von einem der Chaco
Stämme ermordet wurde, gefunden iſt.

(Schiffszuſammenſtoß.) Donnerstag Abend ſtieß auf
der TyneMündung der mit Kohlen nach Spanien abgegangene
däniſche Dampfer „Knud“ mit dem einfahrenden engliſchen
Dampfer „Swaledale“ zuſammen. „Knud“ ſank alsbald, von
der Beſatzung ſind acht Mann, die vermißt werden, wahr
ſcheinlich ertrunken

StarkerSchneefalh iſt in dem geſammten Rhein
gebiet eingetreten. Einzelne oberrheiniſche Nebenflüſſe ſind
zugefroren. Auf dem Weſterwalde fanden zwei Handwerks-
burſchen, die im Freien genächtigt hatten, in verfloſſener Nacht
den Tod durch Erfrieren. Auf dem Mittelrhein ruht die
Schleppſchifffahrt vollſtändig. Die Hauptnebenflüſſe, wie Moſel,
Neckar, Main und Lahn, bringen viel Treibeis. Der
Kohlenverkehr in den Rhein und Ruhrhäfen ſtockt. Jm
geſammten Rheingebtet herrſcht ſcharfe Kälte. Die Dampfer-
fahrten zwiſchen Hoyer Schleuſe und Jnſel Sylt ſind Eiſes
halber eingeſtellt. Jn ganz England und Schottland
iſt ſtarker Schneefall eingetreten. In den meiſten Ortſchaften
herrſcht grimmige Kälte.

(Selbſtmord eines Bildhauers.) Jn ſeiner
Kunſtwerkſtatt zu Berlin erſchoß ſich der 55 Jahre alte Bild
hauer Theodor Litke, ein Junggeſelle, der ſeit acht Jahren
bei einer Wittwe in der Schönebergerſtraße wohnte. Litke
war namentlich in militäriſchen Kreiſen bekannt. Prinz
Georg von Preußen wollte ihm wohl uud beſuchte ihn
öfter in ſeiner Werkſtatt, wo er ſeit 15 Jahren allein arbeitete.
Der Kaiſer gab ihm durch Vermittelung ſeines Schatullen
verwalters Geheimrath Mießner viele Aufträge. Die Büſten,
die der Kaiſer Offizierkaſinos, Kaſernen vſw. widmete, wurden
in der Regel von Litke ausgeführt, der hierdurch mit vielen
Truppentheilen in Berührung kam. Ein zunehmendes Augen
lelden, das ihn zwang, ein Glas zu tragen, machte ihn ſeit
zwei Jahren immer nervöſer und wenig arbeitsfähig, ſo daß
er wiederholt Aufträge ablehnen mußte. Am Dienſtag
Morgen vermißte ihn ſeine Wirthin. Als die Revierpolizei
auf ihre Veranlaſſung durch einen Schloſſer die Werkſtatt
öffnen ließ, fand man den Künſtler todt daliegen. Er hatte
ſich durch einen Revolverſchuß in die linke Schläfe getödtet,
wahrſcheinlich in einem Anfalle von Schwermuth.

(Schneefälle in Deutſch Südweſtafrika.) Die
meteorologiſchen Stationen im mittleren und ſüdlichen Theile
des deutſchſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebietes berichten von
einer Mitte Juni eingetretenen und verſchiedene Tage an

haltenden ſtarken Kälte und beträchtlichen Schnee fällen, ſo
daß unſere Landsleute drüben in dieſem Jahre deutſche
Winterfreuden genießen konnten. Der Schnee bleibt drüben
allerdings nur kurze Zeit liegen. Die größte Schnee höhe mit
10 cm wurde in Hoachanas beobachtet. Die Deutſch Süd
weſtafrikaniſche Zeitung fordert die älteren Anſiedler auf, der
Leitung des meteorologiſchen Dienſtes in Windhoek mitzu
theilen, ob und wann in früheren Jahren Schneefälle beob
achtet wurden. Bekannt iſt, daß am 7. Auguſt 1891 in der
Nähe Windoehks ein ſtarkes Schneegeſtöber geweſen iſt.

(Wie der Sultan von Marokko Mörder be
ſtraft.) Der „Times“ Correſpondent, der ſich in Fez be
findet, berichtet genau über die Strafe, die den Mörder des
Miſſionars Cooper traf. Der Mörder war ſofort nach der
That in das Grabmal des Local Heiligen von Fez geflohen,
wo er nach Anſicht der Bevölkerung Sicherheit genoß. Der
„Times“Correſpondent machte dem ſtellvertretenden engliſchen
Conſul Mittheilung und begab ſich mit dieſem zu dem Sultan
Der Sultan ließ den Mörder, ohne auf die Heiligkeit des
Ortes zu achten, vor ſich bringen. Er ſelbſt hatte auf einem
Stuhl in einem Thorweg Platz genommen. Neben ihm
ſtanden die beiden Engländer, und rund herum befanden ſich
die Veziere und andere Beamte des Sultans, ſowie einige
Hundert Soldaten. Den Verbrecher führte man mit ledernen
Stricken um den Hals vor, aber ohne ihn dabek
rauh zu behandeln. Auf die Frage des Sultans nach dem
Grunde ſeines Verhaltens erklärte der Gefangene, daß
er am vorhergehenden Tage eigens zu dem Zwecke
nach Fez gekommen ſei, um einen Chriſten todt zu machen.
Er habe den Dr. Cooper niemals zuvor geſehen gehabt, ihn
aber trotzdem ſofort erſchoſſen, wie er jeden anderen Chriſten
erſchoſſen haben würde. Als der Gefangene dieſe Geſchichte
erzählte, nahm man an, diß der Miſionar noch gerettet
werden könne, und der Sultan veructheilte den Verbrecher
deshalb nicht zum Tode, ſondern ließ ihm an Ort und Stelle
mit Lederpeitſchen einige hundert Hiebe aufzählen. Er befahl
ſodann, daß man den G faagenen durch die Straßen führe.
Zu dieſem Zwecke ſete man ihn auf einen Eſel. Kaum aber
waren die Gerichtsbeamten mit ihm abgezogen, als die
Nachricht von dem Tode des Miſſionars einlief. Sofort
ſchickte der Sultan hinter dem Verurtheilten her und befahl,
daß man mit ſeiner Schauſtellung aufhören und ihn ſofort
erſchteßen ſolle. Eine Viertelſtunde ſpäter war die Hinrichtung
vollzogen.

Tie Flüchtlinge aus Guatemala) beſtätigen
die jüngſten Gerüchte über die vulkaniſchen Ausbrüche daſelbſt.
Die Indianer ſind ganz beſonders Opfer des Ausbruchs ge
worden. Tauſende derſelben ſind durch giftige
Gaſe erſtickt, andere durch brennende Lava und ausge
worfene Steine getödtet worden. Räuberbanden durch
ziehen das Land und ermorden die Flüchtigen, nachdem e
deren Anſiedelungen geplündert haben. Die vulkaniſchen Aus
brüche ſollen nicht bei dem Vulkan Santa Maria, ſondern bei
dem Faſako erfolgt ſein.

(80 Perſonen ertrunken.) Man meldet uns aus
Orſowa, 21. Nov. Ein mit Arbeitern voll beſetztes Boot iſt
auf der Donau infolge eines Leckes geſunken. Dreißig
Perſonen ſind hierbei ertrunken, nur fünf konnten gerettet
werden.

(Ein Unfall des Kaiſers in England.) Zu
dem Beſuche des Kaiſers bei Lord Roſebery in Dalmeny
wird aus London mitgetheilt: Der Kaiſer beſtieg nach der
Ankunft auf dem Bahnhofe mit Lord Roſebery einen Wagen.
Kurz nach Abfahrt deſſelben ſcheuten die Pferde infolge des
Senkens der Fahnen der berühmten „Schwarzen Wache“,
welche die Ehrenwache an der Landſtraße bildete, und drängten
den kaiſerlichen Wagen rückwärts in die Menge. General
Hunter ſprang jedoch raſch vor und brachte die Pferde, indem
er ſie an den Kandaren ergriff, wieder in die richtige Stellung,
worauf die Fahrt nach dem Schloſſe ohne weiteren Zwiſchen
fall verlief.

(Die Vulkanausbrüche der Soufrieère) auf St.
Vincent vom 15. und 16. October haben, wie ein erſt jetzt
veröffentlichtes amtliches Telegramm vom 23. v. M. ausführt,
ein noch größeres Landgebiet in Mitleidenſchaft gezogen, und
es iſt ſomit eine gänzliche Räumung der Stadt Georgetowun,
die gegenwärtig von den Einwohnern verlaſſen iſt, ernſtlich in
Betracht zu ziehen. Es iſt zweſſelhaft, ob überhaupt ein Theil
der Jnſel St. Vincent außerhalb des Bereiches der durch den
Vulkan drohenden Gefahr liegt.

(Die Kälte welle) hat ſich auch im Auslande mit
großer Schärfe eingeſtellt. Jn ganz OeſterreichUngarn
herrſcht ſtrenges Froſtwetter. Die Temperatur iſt bis 12
Grad unter Null geſunken. Jn Fiume wüthet die Bora
andauernd mit ſolcher Gewalt, daß die Paſſage in den Straßen,
trotzdem Stricke geſpannt ſind, lebensgefährlich iſt. Die
Arbeiten im Hafen und die Schtffahrt ſind eingeſtellt. Die
Eiſenbahnzüge bleiben im Schnee ſtecken.
Trieſt leidet gleichfalls unter heftigen Schneefall. Die
Paſſage iſt infolge der vereiſten Straßen lebensgefährlich, eine
Verbindung mit der Umgebung iſt unmöglich. Von allen
Seiten werden Unfälle gemeldet.

(Fort geſetzter Einbrüche,) beſonders in großen
Pelzwaarengeſchäften, werden ein Berliner Hausbeſitzer, deſſen

Braut und ein Arbeiter beſchnldigt, die alle drei verhaftet
wurden. Der Hausbeſitzer, ein früherer Geſchäftsmann, hatte
es durch Fleiß, Sparſamkeit und eine Erbſchaft zu einem an
ſehnlichen Vermögen gebracht. Trotzdem verband er ſich mit

ſeiner Braut, der früheren Geliebten eines Offiziers, und
einem Arbeiter, um durch Einbrüche ſeine Lage noch
zu verbeſſern. Ganz beſonders hatten es die drei
auf Pelzſachen abgeſehen, die jetzt für den Winter in den
großen Handlungen in Maſſen aufgeſtapelt liegen. Sie ver
ſchafften ſich Eingang, indem ſie Thürfüllungen ausſägten
oder Schlöſſer ſprengten, machten aus der Beute Packete und
brachten dieſe zur Aufbewahrung nach einem Bahnhofe, um
ſie bei guter Gelegenheit abzuholen und nach Süddeutſchland
zu verſenden. In einem einzigen großen Korbe, der beſchlag
nahmt wurde, fand die Kriminalpolizei für 6000 Mk. Waare.
Einem Pelzwaarenhändler wurden allein für 10000 Mk.
Pelze geſtohlen.

(Jm Rauſch.) Am 20. Jan. wurde auf dem Wege
von Münſter nach Sülkenbeck au frühen Morgen das Milch
mädchen des Kolons Konermann in Delskrup von einem
Strolch übe rfa llen und gräßlich zugerichtet. Man fand das
bedauerswerthe Mädchen um 10 Uhr morgers, in ihrem
Blute ſchwimmend, am Wege liegen. Der Körper war an
Bruſt und Leib mit 13 Meſſerſtichen durchbohrt. Alle
ſeinerzeit angeſtellten Nachforſchungen nach dem Scheuſal
blieben ohne Erfolg. Nunmehr iſt es der Polizei gelungen
des Burſchen in der Perſon des Maurers H. Pleſter in
Hagen habhaſt zu werden. Er ſelbſt hat ſich im Rauſche des
ſcheußlichen Verbrechens bezichtigt.

(Beweis:) „Meine Frau iſt eilt
„Wirklich „Ja, ich mag behaupten

ich will, immer behält ſie recht.

ſehr kluge Frau.
und ſagen, was



(Ertrunken) iſt in Werder a. H. ein Muſiker Engel. J
Zwei ſeiner Collegen, mit denen er bei der Werderſchen
Stadtkapelle thätig war, hatten ſich an der Brücke, welche
die Jnſelſtadt mit der Vorſtadt verbindet, auf das Eis der
Havel gewagt und warin eingebrochen. Engel eilte auf das
Eis, um die beiden zu retten, brach aber ſelber ein und ver
ſchwand in den Fluthen, während die beiden andern von

inzukommenden Leuten aus dem Waſſer gezogen wurden.
Vor ein paar Tagen ſchon war bei Potsdam ein Knabe,
Der ſich auf das Eis gewagt hatte, eingebrochen und ertrunken.

(Von der Mordthat auf S. M. S. „Loreley“.)
Aus Athen, 21. November wird noch gemeldet Kohler
wiederholte in Gegenwart des Unterkommandanten der „Loreley“
und des deutſchen Konſuls vor dem Unterſuchungsrichter ſeine
erſte Ausſage, daß er allein die That begangen habe. Er
habe die Schiffskaſſe ſtehlen wollen. In der Eile habe er den
betreffenden Kaſten mit dem Kaſten, der die Dokumente enthielt,
verwechſelt. Der Verbrecher wurde hierauf an Bord der
„Loreley“ eingekerkert.

(Von der deutſchen Kaiſerin) weiß „Modern
Society“ in ihrer neueſten Nummer allerlei Jntereſſantes zu
erzählen. Jhre Majeſtät iſt mit Recht ſtolz auf ihre ſchöne
Figur. Ste iſt ſchlank und von größter Anmuth. Es hat
Mühe und Ausdauer genug gekoſtet, dreſen wünſchenswerthen
Zuſtand zu erreichen, da die Kaiſerin vor einigen Jahren zur
Korpulenz neigte. Sie hatte jedoch einen entſchiedenen
Widerwillen dagegen und nahm ihre Kur ſelbſt in die Hand.
Mit Hilfe eines kompetenten Mediziners und mit einem aus
dauernden Willen wurde damals die Gegenaction in Abbazia
ins Werk geſetzt, und zwar gerade zur rechten Zeit. Die Kur
hatte ſogar einen rapiden Erfolg, da aber die Kaiſerin die
Sache übertrieb, ſo ergraute ihr Haar und wurde zuletzt weiß,
was der hohen Frau durchaus nicht ſchlecht ſteht zu ihrem
friſchen, jung gebliebenen Geſicht und zu ihrer herrlichen
Figur. Jhre Majeſtät hält ihre geregelte Diät aufs Strengſte
inne. Sie trinkt faſt nichts, was küſzlich wieder bei der Er
öffnung des Lettehauſes in Berlin beobachtet werden konnte
obwohl ſie beim Frühſtück daſelbſt herzhaft zugriff. Trotz
ihres geſunden Appetits iſt die Kaiſerin ſehr vorſichtig im
Eſſen Kartoffeln, Zucker, Brot und dergleichen ſind ſtreng
verpönt. Jhre Majeſtät iſt darin unermüdlich, ſich Bewegung
zu machen. Jſt das Wetter ſchlecht zum Ausgehen ader
Ausreiten, ſo geht ſie treppauf, treppab im Palais umher.
Als die Kaiſerin neulich ein Hoſpital zu beſuchten gedachte,
in dem es vier Treppen zu ſteigen gab, und einer der
Kuraturen untröſtlich ſein wollte über den Mangel eines
Perſonenaufzuges, da konnte die Hofdame, welche die Vorbe
xeitungen mit dem betreffenden Herrn zu beſprechen hatte,
ihn beruhigen wegen ſeiner vier ſteineren Treppen, indem ſie
ſagte: „Das iſt's ja gerade, was Majeſtät ſo gern hat

MilitäriſchesOeſterreichUngarn. Neue Organiſationen im
öſterreichiſchen Heere ſind geplant. Landesvertheidigungs
miniſter Fejervary erklärte bei der Verhandlung über die
Vorlage, betreffend die Erhöhung des Rekruten con
tingents, im Wehrausſchuſſe, daß bei der Bemeſſung der
Erhöhung auch auf eventuelle neue Organitſation Be
dacht genommen worden ſei. Es ſollen in den nächſten 5
Jahren 2 FeſtungsArtillerie-Bataillone, ein Eiſenbahn
Bataillon und 5 Train Escadrons formirt werden. Die
Erhöhung des Contingents ſei nur für ein Jahr gefordert,
weil für die Bewilligung auf 10 Jahre in Oeſterreich Zwei
drittel Majorität des Abgeordnetenhanſes erforderlich jſt, die
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nahezu un rreichbar
ſei. Was die zweijährige Dienſtzeit beteeffe, die
in die Discuſſion gezogen worden ſei, ſo könne davon erſt
dann die Rede ſein, wenn
Mehrkoſten zur Verfügung geſtellt ſeien, doch laſſe ſich dieſe
Dienſtzeit nur bei der Infanterie einführen die Hondved
truppe werde in zweijähriger Dienſtzeit vortrefflich ausge
bildet und der gemeinſamen Armee an Kriegstüchtigkeit nahe
gekommen ſein, doch werde ein militäriſch geübtes Auge
immerhin einen Unterſchied zwiſchen der Ausbildung in zwei
jähriger und derjenigen in dreijähriger Dienſtzeit erkennen.

Hans und Landwirthſchaft.
Die Lampe und ihre Behandlung. „Jch

weiß nicht, woran es liegt, daß ihre Lampen ſtets hell brennen,
während meine Lampen ſtets Anlaß zu Klagen geben; wir
Haben doch das gleiche Fabrikat und brennen daſſelbe Petroleum.“

So redet eine Nachbarin zur andern. Letztere war gleich
Hereit, das Geheimniß zu lüften. Sie wußte ſehr wohl, daß
ihre bequeme Nachbarin ſich herzlich wenig um ihre eigenſten
Angelegenheiten kümmerte, ſondern als vertrauensſelig ihrem
Dienſtmädchen überließ. Deshalb ſetzte ſie ihr auseinander,
wie ſie ſich die Beſorgung und Reinigung der Lampe ſehr
angelegen ſein laſſe; denn die beſte Lampe kann nicht hell
brennen, wenn ſie nicht ſorgfälltig rein gehalten wird. Das
Reinigen darf aber nicht abends kurz vor dem Anzünden ge
ſchehen, ſondern am hellen Tage, um die Unreinheiten beſſer
fehen zu können. Die Zuglöcher müſſen vollſtändig fret ſein,
damit die Luft ungetzindert zur Flamme kommt. Chylinder

die erſorderlichen beträchtlichen

und Glocke müſſen recht klar geputzt ſein; der Docht, der jedes
Vierteljahr zu erneuern iſt, muß in gleicher Höhe über dem
Rande ſtehen. Von Zeit zu Zeit muß auch das Petroleum
baſſin durch Seifenlauge gereinigt werden. Die Lampe, in
dieſer Weiſe behandelt, wird Helligkeit verbreiten. Ein gutes,
helles Licht iſt aber nicht bloß wichtig für alle Arbeiten, es
iſt auch heilſam für die Augen und macht das Zimmer freundlich
und anheimelnd.

Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Schonrey's Dorf-Kalender für 1903. Jm

Auftrage des Ausſchuſſes ſür Wohlfahrtspflege auf dem Lande
herausgegeben von Heinrich Sohnrey. Berlin 1903.
Trowitzſch K Sohn Preis 50 Pf. in Partien bedeutend
billiger. Eine neue Erſcheinung iſt dieſer Kalender, nicht bloß
um deswillen, daß er etwas ganz Neues iſt. Blühendes
Leben, lebendige Anregung das giebt ihm ſein Sonderge
präge. Und wenn auch nicht das Lied Sohnrey's, „ich war
im Dorf Pflügens ſatt“, und das ergreifende Bild von dem
Elend des Arbeiters in der Großſtadt im Kalender wäre,
dennoch wäre er ein Herold, der mit feurigen Zungen wider
die Landflucht predigt „Seht wie ſchön iſt die Heimath, das
traute Dorf, wo geſunde, ſtarke Menſchen wohnen gebt das
koſtbare Gut der Heimath nicht auf um des Flittergoldes der
Stadt willen! Der Ausſchuß für Wohlfahrts und Heimath
pflege auf dem Lande hat in dieſem Dorfkalender einen
wirkungsſicheren Werber ſeiner Gedanken geſchaffen. Nun
ſollten aber auch alle, die da wiſſen, daß ein ſtarkes und zu
friedenes Landvolk die Brunenſtube nationaler Geſundheit und
Kraft iſt, ſich regen und rühren, damit dieſem Kalender die
weiteſte Verbreitung werde und er das wirken kann, wozu er
in einzigartigſter Weiſe befähigt iſt.

I Präſident Krügers Lebenserinnerungen,
die den erſten Band des abſchließenden Werkes über den
Burenkrieg „Jm Kampf um Südafrika“ bilden, liegen jetzt in
J. F. Lehmanns Verlag in München zum Preiſe von 6
Mk. vor. Wenn ſchon Krüger den einzelnen Engländern alle
Gerechtigkeit widerfahren läßt. ſo iſt ſein Urtheil über die
Hauptträger von Englands Politik ſehr hart. Jn Original
ausgabe wird das Buch auch in auroriſirten Ausgaben er
ſcheinen und zwar in holländiſcher, engliſcher, franöſiſcher,
däniſcher, ſchwediſcher, norwegiſcher, finiſcher, italieniſcher, portu
gieſiſcher und tſchechiſcher Sprache. Jn Rußiand, Rumänien
und Serbien wird es verſchiedentlich nachgedruckt.

S

Berlin, 22. Nov. O B) Die Deutſch
Tages eitung“ ſchreibt: Wir können zu unſerer
großen Freude mittheilen, daß es gelungen iſt, den
Abg. Freiherrn von Wangenheim zu be
ſtimmen, den Vorſitz im Bunde der Lindwirthe zu
behalten

St. Etienne, 21. Die Minen-Geſellſchaften
haben ein von den Arbeitern angenommes Abkommen
unterzeichnet.

London, 21. Nov. Heute fand unter dem Vor
ſitz Lord Siſters eine Verſammlung ſtatt, in welcher
der Vorſchlag berathen wurde, gemeinſam mit Deutſch

land und Dänemark bei dem Plane vorzugehen, das
Gedächtniß Virchows zu verewigen.

Produrtenbörſe.
Berlin 21. Nov.

Roggen

Jult k.
1000 kg Dez. 140 25, Mai 139,75,

Hafer 1000 ks Dezember 137,50, Mai 136,25 Mk.
Mais 10)0 kg runder loco Dezember 135. Mai

Mk.
Rüböl 100 kg Dezember 48,70, Mai 48,30 M.,
Spiritus 70er loco 41,90 Mk
Nordamerika hat merklichen Rückſchlag der Preiſe gemeldet,

der bei fortdauernd entſchieden winterlicher Witterung hier
nur geringen Eindruck machte. Die Kaufluſt hielt ſich zwar
ſehr zurück, das Angebot zeigte jedoch nur wenig Entgegen
kommen, ſodaß der winzige Umſatz in Weizen und Roggen
erſt nach kleinen Preisherabſetzungen gelang. Hafer loco
preishaltend, im Lieferungshandel jedoch etwas beſſer. Rüböl
wenig beachtet, obſchon das Angebot ſich nachgiebig zeigte.
Die Kaufluſt für 70er Spiritu s loco ohne Faß war ſchwach,
Preis auf 41,90 Mk. ermäßigt Umſatz 8800

Waaren und Prodetetenvörſe.
Halle, 22. Nov. Bericht über Stroh, Heu c.

mitgetheilt von Otto Weſtphal. Preiſe für 50 Kg, und
zwar bei Partien frei Bahn, bei einzelnen Fuhren frei Hof,

hier. Die Partienpreiſe ſind fett, die Fuhrenpreiſe ſind in
Klammern geſetzt. Roggen -Langſtroh (Handdruſch)
2,00 (2,25) Mk, Maſchinenſtroh; für Papierfabriten:
Roggenſtroh 1,40 Mk. Weizenſtroh 1,30 Mk., zu Streu
zwecken 1,40 Mk. (1,66) Mk. Breitdruſch 1,80 Mk.
Wieſenheu; hieſiges oder Thüriuger, beſte Sorten 3,25
Mk. (3,50) Mk., minderwerthige Sorten 2,50——3,00 Mk., bei
Partien und in Fuhren. Kleehen: erſter Schnitt, beſte
Sorten 3,60 Mk. (3,25) Mk., minderwerthige Sorten nicht
angeboten. Torfſtreu, in 200 Centner-Ladur gen frei
Bahn hier, 1,2* Mk. in einzelnen Ballen vom Lager hier
1,60 Mk. Häckfel, geſund und trocken, bei Partien,
frei Bahn hier 1,80—2,00 Mk., im einzelnen vom Lager
hier 2,50 Mk. Futtermöhren 1,20-—1,30 Mk.

Wörſenbericht
vom 21. Novbr. 1902,

Mitgetheilt von Krünthal Hergt, Bankgeſchäft,
Merſeburg.

Jnländiſche Werthe.
Zinsfuß. Bezeichnung Kurs

Deutſche Reichsanleihe 101,90 B
G

31/2 Preuß. Conſols 101,75 G

3 r r 90,8031/2 Bahyeriſche StaatsAnl. 100,80 G
Oſtpreuß. Prov.Oblig. 98,50 B

33/4 Rheinprov. Anl.Scheine 101,80 G
4 Sachſ. M. Landescer.Oblig. S
3 Sächſ. Rente 89,20 be 6S landw. Pfdbfe. 102,60 G31/2 98,70 Gre Erd. 98,70 e
3/2970 Berl. Stadt Aul. von 1898 99,75 bz.
4 „Dresdener StadtAnleihe 105,30 uErfurter

Halleſche u 103,70 6Naumburger 103,60
4 0/0 Cröllwitzer Papierfabr.Obl. 99,75 G

Halle-Hettſtedter Oblig. 103,75
4 Körbisdorfer Zuckerf.Oblig. 106,

„Knappſchaftsberfg. 102,50 3
Sächſ. Thür. 100,59Waldauer 100, BWerſchenWeißenfelſer

Pfandbriefe.
4 09/0 Berl. Hyp.Bk. 80 0/0 abg. 98, z G
31/2 z do 92,20 G4 D. Hyp. Bk. Berlin 102,25 bz. G31/2 Goth. Gr. Cr.Pf. III u. IV 100,50 G

Hamburger 1910er 102,75 bz. G
NMeininger VII 102,50 u„Mitteld. Bod.-Grödrten. I 0, eNordd. Grd.-Cred. 101,30 6

Preuß Bod 102,75 bz. GLentr. Bod. 103, vr Hyp. Bk. (neue) 30,10
Divid.

p. 1901 Aktien.
150/0 Cröllwitzer Papierfabr. J
72/8 Halleſcher Bankverein 147, G
3/2 HalleHettſtedt. Eiſenbahn

28 Halleſche Maſchinenfabr. 290,50 G
4 Körbisdorfer Zuckerf. 107, G6 Neue Bod. Akt.Geſ. 158,50 z
Nordd. Sloyd 90,6012 Riebeck'ſche Montanw. 198,75 e8 Sächſ. Thür. Brk. 129,
3 Spar und Vorſch.Bk. 60, B

14 WerſchenWeißenfelſer 215, G7 „Zeitzer Maſchinenfabr. 175,25 G

Reckametheil.
Es iſt ſehr oft der Fall, daß ein Hausbeſitzer in ſeinem

Hauſe Parterre oder Souterrain, oder in einem SeitenNeben
oder Hintergebäude irgend einen Raum hat, der infolge Lage
oder Beſchaffenheit ſich nicht für Geſchäfts oder Wohnungs
zwecke eignet, oder aus ſonſtigen Gründen bisher keine Ver
werthung zuließ. Jn ſolchem Falle iſt die Aufſtellung
einer Wäſchemangel zur öffentlichen Benutzung in dieſem
Raum dos einfache Mittel, eine gute jährliche Rente zu erzielen

Wir verweiſen auf das heutige Jnſerat der Firma F.
Paul Thiele, Chemnitz, Lutherſtraße.

An zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem

Publikum gegenüber keine Vergntmortnng.

FamilienNachrichten.

Wodess Anzeige.
Freitag Mittag 12 Uhr verſchied nach kurzen, S
ſchweren Leiden meine liebe Frau, unſere gute S
Mutter, Tochter, Schweſter und Schwägerin, J

6 er.

Als Ver
S es ſich in erſter Linie, der renommirten

und bekannten Möbelfabrik von

N Halle a. S., gr. Märkerſtr. 4,

lobte
ſagt die Exped. d. Bl.empfiehlt ſag xp B

Kleinere Familien Wohnung
Wohnung für einzelne Perſon zu vermiethen
und ſofort oder Neujahr zu beziehen.

i eeher Möblirte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen D afze 7.

Wo

beztehen. Näheres

Wohnungen u 165 u. 200 Mk. zu ver
nlethen und ſofort oder 1. Januar 1903 zu

Wenſchauer Strafe 22

Nöbſirſes heighares Jinmer
für alleinſtehenden Herrn oder Dame zu ver
miethen Dammſtraßze 14.Kroppenstedt

Verſetzungshalber iſt in Kötzſchen, Naum
burger Str., per I. Januar eine Wohnung zu Anständige Sechlafstollo

e re nen Beſuch abzuſtatten. wo ſtändig vermiethen. Zu erfragen Haltepunkt Nieder offen Wagnerſtraßze 3.Pauline Billig complette u r benna. T 77 ageb. Roſenkranz, S Preisl. v. Mk. 500 b. 2000 aufgeſtellt ſind. G F h 17000 M 3m 31. Lebensjahre. Wohnung, is arDie trauernden Hinterbliebenen

Max BRülig.
Die Beerdigung ſindet Montag Nachmittag

D Uhr vom ſtädtiſchen Krankenhauſe aus ſtatt.
Kranzſpenden bitte Vorwork 16 abzugeben.

Da m I.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil

nahme beim Hinſcheiden meiner liebevollen,
herzensguten Frau, Friederike Schiller,
ſage ich Allen meinen herzlichſten Dank.

Der trauernde Gatte Ferdinand Schiller.

Preundliche Wohnung,
Stube, Kammer, Küche, Speiſekammer und
Zubehör, per 1. Januar zu beziehen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl

Eine freundliche Wohnung (Preis 50 Thlr.)
1. Januar oder I. April zu beziehen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Wohnung, 2. Etage, 2 Stuben, 2 Kammern,
1 Küche nebſt Zubehör, zu vermiethen u. Oſtern
1903 beziehbar. Lauchſtädter Str. 19.

2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
Waſſerleitung, Vorgärtchen, Preis 240 Mark,
ſofort oder T. Januar beziehbar. Näh. durch

O. Heuschkoel, Leunger Str. 4.
Verſetzungshalber iſt eine Wohnung, 2

Stuben, Kammer und Küche, bis 1. Dezember
oder ſpäter zu vermiethen Krautſtr. 11.
Geſucht wird zum I. Januar oder April

eine Wohnung, von 2 Stuben, Kammer, Küche
und Zubehör. Gefl. Offerten bitte mit Preis
angabe unter W. I IO0 in der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

Wohnung, beſtehend aus Stube, Kammer,
Küche, zum 1. April an ruhige Leute zu ver
miethen Roſenthal 19.

Wohnung 2 Stuben, Kammer, Küche
nebſt Zubehör, Neujahr zu beziehen

Anuenſtraßze 18.

Ginfach möhſitte Stube u. Kanwer

zu vermiethen grosse Ritterstr. 6.

ſind auf erſte Hypothek im Ganzen oder ge
theilt per 1. Januar oder 1. April n. J. aus
zuleihen. Off. u. R I bef. die Exped. d. Bl.

im aunuspla m.
an der Halleſchen Straße gelegen, iſt zu ver
kaufen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

1 Bachshum et
(Hund), Jahr alt, iſt preiswerth abzugeben

Halleſche Straße 38.
in ſettes Schwein zu

verkaufen

Neumarkt 45.



S ſtarkes Arbeitspferd, von
die Wahl, ſteht zu verkaufen
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Masehe- eljeder Größe für Lohn n e
liefert unter Garantie die Speziglfabrik

B. Faunl! Wnitete,
Cheumitz, e utherſtraßze.

t ſt14 mal o e nen
Geraer Hkeſctere es
er e le e,San ne un Blorrgon

verkauft Sehr rkestr. 5,
Aen Kurhreſte

angekommen. Zurückgeſetzte Stoffe billig.
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en Blutſockung.

Gelee enhneü-
e Slegante AMüte SWe ques, Nun atte m l npotten) verkaufe zu herab e Preiſen.

Gleichzeitig e ich mein Atelier zur
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Setben uns andere BlouſenAnſthſtehen en e W.
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odetlen

von n am Mir i
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in das Fach

Molz- M
nach Zelchnung der Muſter, undaller Art für Maſchinen, Armaturen und Bauguß

Patentanmeldung in genaueſter, ſauberſter Ausführung billigſt
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Sch a ung Bern r 9 ſhwerer

tagt Du e S Arbe i hmiſchen Grundeven, S e rttellet, S Stühle u. ſ. w.

Beſte Erfolge. n es it Muſit et dasGrünſtr. 27, an der Walhalla Reueſte uns BVorzüglichſte, beſonders greignet für Weihnachts
zünger und Gebhardt's seſchene e vie Fabrik

e u5 Srer rinſeife
5, 20, 25 un d 80

S.

PartieEine große

ſeine Lurusnöhe
ſind wied angekommen u. einpf. dieſe e iſſende
Weihnachtsgeſchenke zu Weg Pr
Salonſäunſen v. 2,25 an, HockerWandſehränke m. Kunſtberglaß z ng,

Tiſche, StänlTiſche, Stühle
ſertig, ſowie zum Sticken,
Anſicht bereitwilligſt geſta

d die Haut zart und weich und verhütendas Aufſpringen derſelben. Alleinverkauf bei

e und Polſtern.
Drogen und Parſimerien,

Buarg rstrensse Nr.
ſtock. beh.nburg, Bartholo

Kunstanssteliung
n hieſigen Schloß gartesSa

Geöffnet: Sonntags bot Khr,
e von Uhr.s für e e 20 Pf.

des Kunſt Vereins
gur Feier r es Todtenfe ſteß
wird am Sonntag 23 Uhr auf dem Stadt
gottesacker (Kapelle) eine kurze F ne ſtattfinden,

zu der Jedermann herzlich eingeladen iſt. DiePoſaunen- Abtheilung des Jünglin Beens wird

dabei blaſen.
Außerdem werden den ganzen Tag über am

Eingang Predigten und andere Blätter ver

ters
Zur

theilt.

Freundliche Gaben zur Deckung der Unkoſten

S Ziegelm
fütterer, K

S Stelle.

Ofenſchirme und Vänke

die Blättervertheilung nehmen entgegen

Serther. Schollmeyer. Jordan.

9. DezeDezevon Chan Das Schloß
Vorſtand.

in
esordnung:

g: „Was können wir zur Hebung
landwirthſchaſtlie on Bann thun

Herr Janſon, Beamter derirthſchafts e
rſtattung über diee
D Vorfitzeunde.

Gwallig.d 22, N c 1902.

Magdeburger

S l
früh Wellfleiſch,

abends Brat u. friſche Wurſt.
Kress erw.

J sh ne Kugel.
Heute Sonntag

fannkuchen
(ſelbſtgebacken).

Dom Cafe Reſtaurant Dom Nr. I.
Ff. Culmbacher /10 20 Pf., ffShieſ. Pilſener,

div. Limonaden, Liqueure, Schlummerpunſch,
vorzügl. Weine, Kaffee, Thee, Cacao, Chocolade

Torten, Windbeutel, Kuchen, Schlagſ ahne.
Abend friſche Fleiſch Bouillon. Jeden

Sonnabend ff. Speckluchen. Jeden Sonntagruſſ. Salat, friſche Sülze, ſowie Speiſen zu kl.

Preiſen. August Sehr
Wilhelmsburg.

Ment tag Abend

e

für Landwirth Zu erfragen beiR ther, Markt 6.
Gärtner, Schmiede, Stellmacher,
Oberſchweizer, Schäfer, Ochſenuhmelker, Knechte. Tagelbhnerf amilten

ung durch Briedr. rege
Halle a. S., Marktplatz

Mädchen r den
DD. D.

ſuchen
Stellen wermittler,

Thurrother rLandrwirthier chafterinnen,

Ein ehrliches, zuverläſſiges

e eH d zu Kindern hat, ſucht zumzu

ter Gotthardtsſtr. 7.

S n iſo daß die



2 und e
t Ammendorf, 15. Nov. Die elektrochemi

ſchen Werke hierſelbſt, gegen deren Betrieb die
umliegenden Landwirthe ſeit Jahren lebhafte Klage zu
führen haben, hatte den Antrag auf Ge nehmigung

einer Vergrößerung geſtellt, durch die das Tageserzeug
niß auf das 2 fache geſteigert werden ſoll. Auf
die Einſprüche zahlreicher Gärtner und Landwirthe
hatte dann der Bezirzsausſchuß in Merſeburg die Ge
nehmigung verſagt. Jn der Rekursinſtanz ließ der
Miniſter für Handel und Gewerbe eine Beſichtigung
vornehmen die Commiſſare haben aber nach Ab
erntung der Felder die ſchädigende Wirkung der Chlor
gaſe nicht mehr feſtzuſtellen vermocht. Da außerdem
die Unternehmerin für den Betrieb ihrer Fabrik ein
neues Verfahren in Ausſicht nimmt, ſo hat derMiniſter den Beſchluß des Vezirksausſchuſſes aufge

hoben und eine nochmalige Offenlegung der Pläne
und Beſchreibungen angeordnet. Sache der Intereſſenten
wird es ſein, die Augen offen zu halten und event.
bei Zeiten Einſpruch zu erheben. Uebrigens hat
der Miniſter den Bau der Fabrik auf Gefahr der

Unternehmerin dieſer geſtattet. Er ſelbſt ſcheint ſich
daher in der Sache ſchon ſchlüſſtg gemacht zu haben.
Trotzdem empfiehlt es ſich, die geſetzlichen Gegenſchritte

nicht zu unterlaſſen.
t Bernburg, 17. Nov. Ueber das hieſige

Leitungswaſſer und den Prozeß mit der Mans-
felder Gewerkſchaft wurden in der jüngſten Gemeinde
rathsſitzung folgende Mittheilungen gemacht: Es ſind
bisher mit dem patentirten Nowotnyſchen Apparat im
Ganzen 14,370 laufende Meter der ſtädtiſchen Waſſer
leitung gereinigt worden. Die Koſten belaufen ſich
auf 0,15 Mk. pro Meter. Die Reinigung bezweckt
namentlich die Entfernung des Mangans, das die
Röhren verſtopft, aber einen völlig unſchädlichen Be
ſtandtheil des Waſſers bildet. Wie Bernburg, leidet
auch Hannover an dem gleichen Uebelſtande, und
beide Städte führen die Urſache der Kalamität auf

ſalzhaltige Abwäſſer Bernburg auf die der Mans
felder Gewerkſchaft zurück. Betreffs des Ent
ſchädigungsprozeſſes der hieſigen Stadtgemeinde wider
die genannte Gewerkſchaft wegen Verſalzung der
Waſſerleitungsbrunnen wurde u. a. bemerkt, daß

m n n ämehrere Gerichtstermine ergebnißlos verlaufen ſeien,
wodurch der ſeit vielen Jahren ſchwebende Prozeß
erhebliche Verſchle ppung erleide. Nachdem das Gericht
von drei Sach hverſtändigen Gut e eingefordert hatte,
wird es am 28 d. M. in dieſer Angelegenheit ſein
Urtheil abzugeben haben.

e Ohrdruf, 19. No. Der Truppen
übungsplatz für das 11. Armeecorps wird,
wie jetzt feſtſteht, bei Ohrdruf errichtet werden. Da
vurch iſt auch der Bau der Bahnſtrecke GothaArnſtadt geſichert, der noch vor zwei Jahren vom

Eiſenbahnminiſter abgelehnt worden iſt. Der Umfang
des Militärübungsplatzes wird 22 000 Morgen oder
5000 Hektar betragen. Von der Flur Wöſſis ſind
etwa 40000 Morgen auserſehen. Das etwas abſeits
liegende preußiſche Dorf Mühlberg muß von ſeiner
Flur 2500 Hektar abtreten. Außerdem fallen die
Güter Tambuchshof, Heerda, Heſſerode und Hunds
brunn vollſtändig in das Gelände des Uebungsplahes.

Von der Ohrdrufer Flur werden 1200 Morgen ge
fordert. Außerdem fällt ein Areal von 3 500 Morgen
Wald in den Rayon des Uebungsplatzes.

Erfurt, 17. Nov. Bei dem Abbruch des
Altars der alten Thomaskirche kam eine in
denſelben eingemauerte Thonvaſe zu Tage, in welcher
ſich einige aus Knochentheilen beſtehende Reliquien
und eine kleine mit Siegel verſehene Pergament
urkunde befanden. Die Urkunde iſt vom 23. November1348 datirt und meldet, daß der Weihbiſchof Albert
von Beichlingen an vieſem Tage den Aer zu Ehren

der Apoſtel Thomas, Philippus und Jacobus, des
heil. Erhard, der 10000 Märtyrer und der heiligen
Jungfrauen Barbara, Margaretha und Dorothea
geweiht habe. Albert von Beichlingen iſt 1371
geſtorben. Sein Grabdenkmal in der Barfüßerkirche
iſt eines der ſchönſten mittelalterlichen Kunſtwerke,
die Erfurt beſttzt.

Eiſenach, 18. Nov. Oberbürgermeiſter von
Fewſon hat, der „Eiſ. Ztg.“ zufolge wegen Krankheit die Amtsgeſchäfte niedergelegt. Wie ſ. Z. mit
getheilt wurde, ſchwebt gegen Herrn v. Fewſon eine

Unterſuchung wegen Vergehens gegen 8 346 des
Strafgeſetzbuches Unterlaſſung der Verfolgung einer
ſtrafbaren Handlung.

Eisleben, 18. N Die Aufführungen

Ecke Entenplan,

empfiehlt zu außergewöhnlich billi igen Preiſen

Normal-2 Barch
Anterzenge für Kinder, Leib und Kniewürmer,

gefütterte Glarse- und Krimmerhandſchuhe,

wollene Handſchuhe und e
Strichweſten für Dameir, HerrenGapoften und o Shawles,

Feder an sei er Muſfen,
Corſetts, Schürzen, Ankerröcke,

Vertige u. vorgezelehnete Handavbelten, Sophakiässen.
Chemisettes, r awattev, Hosenträger,

Sridene Türcher,

äſche,

und
v

Herrenbüte.

2. Beilage zum Merſeburger Correſpondent. 23. November 1902.
ehe e r Ghrigen warrn eurcheez ſehr zahltcich

beſucht; mehrmals war das Haus ausverkauft. Jn
folgedeſſen wird ein Ueberſchuß von mehreren hundert

Mark vorhanden ſein. Das Spiel hat bei allen Zu
ſchauern aus Stadt und Land einen tiefen Eindruck
hinterlaſſen. Der Hauptdarſtellerin, Frl. Lippert
Charlottenburg (Claudia), wurde geſtern bei der
fünften und letzten Aufführung ein prachtvoller Lorber

en en(Die „Stadt des Lichts“ in Finſterniß.) Ein
arges Mißgefchick, welches aber des humoriſtiſchen Beigeſchmacs
nicht entbehrte, war am Freitag über Paris hereingebochen.
Die große Maſchine des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes „ſtreikte“
plötzlich, und die große Rieſenſtadt war in ägyptiſche Finſter
niß gehüllt. Vier volle Stunden währte es, bis der Schaden
behoben war und das elektriſche Licht wieder erglühte. Jn
der Zwiſchenzeit half man ſich, ſo gut es eben gehen wollte.
Auf den Straßen und Boulevards ſpendeten die Oel oder
Petroleumlampen der Droſchken und anderer Gefährte ein gar
trübſeliges Licht. Man fand ſeinen Weg nicht, ſtolperte, ſtieß
Paſſanten an und wurde geſtoßen, ſchimpfte oder machte Witze,
je nach Temperament und Laune. Arge Verwirrung herrſchte
namentlich in den Waarenhäuſern und großen Geſchäften, als
das Licht verſagte. Bis die Nothbeleuchtung in Wirkſamkeit
trat, hatte ſo mancher Beſucher und ſo manche Beſucherin die
günſtige Gelegenheit wahrgenommen, ins volle Waarenlager
hineinzugreifen. Die Beſucher des Cafes, in ihre Zeitungen vertieſt,
waren ebenfalls nicht erbaut, als ihnen auf einmal das Licht
vor der Naſe ausging. Man behalf ſich recht und ſchlecht
durch Entzünden von Wachsſtreichhölzchen und Kerzen. Wem
aber dieſes ſpärliche Licht nicht behagte, der verliß das Café
Dann hatten wieder die Kellner einen ſchweren Stand. Sie
konnten beim Wechſeln die Geldſtücke nicht unterſcheiden. Ein
großer Auflauf, ein Halloh und Gejohle entſtand auf dem
Boulevard Haußmann. Ein Ehepaar mit einer erwachſenen
Tochter verfolgte, ſo gut es eben gehen wollte ſeinen Weg,
als plötzlich hinter ihnen ein vorwitziger Gamin laut rief
„Haltet ſie doch, es ſind ja die Humberts!“ Der Polizelbe
richt, welcher nach dieſen dunklen Stunden erſcheinen wird,
dürfte eine Fülle intereſſanter Einzelheiten bringen.

(Die Räuberhatz in Jtalien.) Man meldet aus
Rom: Die umfaſſenden Maßnahmen der italieniſchen Re
gierung gegen Varſalona erklären ſich aus dent Umſtande,
daß der Brigant eine Räuberbande organiſirt hat. ie es
heißt, kreu zen zwei Torpedoboote vor der Küſte,
um die Flucht des Briganten und ſeiner Genoſſen übers
Meer zu verhindern. Jm Hauſe Varſalonas wurde deſſenHrivatvermögen von mehr als 70000 Lire confiszirt. Jn
Monreale wurden 28 Perſonen verhaftet, welche mit dem
Verbrecher in Verbindung geſtanden haben.

Kinder,
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verkaufe von heute ab, ſo lange r Voxrath vom lehzken großen Abſchluß reicht, anſtatt 2,25
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Ha a. S.
hat

begonnen.

Mälen? Miles! Milet!TotalAusverkauf wegen See a rer
eWer Geld ſparen will, t tz Joſt itWer Geld verdienen will, a e

Teppiche von 5 Mk. an Wenn auch ſchon manche Gelegenheit
Portièren 2 den Hohen Herrſchaften geboten worden
Steppdeceken 5 iſt, ſo ſtellt dieſer Total Amsver-
Reisedecken S Kauf alles bisher Bagewesene imTischdeckem den Schattenh Leipzig.erregen Kanſhaus 44. Petersſtraße 44.

ECGümGe B. en10000 Mark Belohnung
Demjenigen, der bei Anwendung meiner Methode nicht von ſeinem Bruchleiden vollſtändig ge
heilt wird. Höchſte Auszeichnungen, Tauſende Dankſchreiben. Verlangt Gratisbroſchüre vor

Dr. M. Reimanns, Sallenberg 334. Hell an
Da Ausland, Briefe 20, Karten 10 Pfg.

emprhlen wir

806 Meter 145 cm breſten sehwarzem blawen Ohevwiot,
e per Meter Mk. 5,50.

e Machgeſchäft ſär ſeine tet

r Familien Gebrauch und Handtwerker ſind unſtreitig diee Dieſelben eignen ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen

und zur modernen Kunſtſtickerei.
ehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung.e Reelle Vatoute Unterricht gratis.

Banar, Markt Nr. 3
n und e Reparatur KWertſtatt.

Speise- Chocolade

e

Grüne Packung 90 Pfg. Unäübenrtroffen.Braune Packung 40 Pfg.

Fabrik: Robert Berger, Pösansek i. Th.

Univerſal

krant, Früchten, r rod e. e.

2Leichte Reinigung leichter Gang

Krösss r. 2 8p. Se 9,25, 4, 00, 6,00
empfiehlt

Gſenhandlung,
Gotthardteſtraße

Auf Grund langjähriger Erfahrn ngen werdenATEM TEer Frauenkranth eiten
Patentanwalt ohne Operation naturgemäß behandelt durch

IC EI Frau Luise Alhbrechnt,

Allen Interessenten von hier und Umgegend er
laube ich mir hiermit ganz ergehenst anzuzeigen, dass
ieh am hiesigen Platze

Kossmavkt w. I
6in

electrotechnisches Installations-
6eschäft

errichte. leh halte mich zur installirung und Liefe-
rung aller Arten

eleetriseher Anlagen
bestens empfohlen und sichere bei streng reeller und
fachgemässer Bedienung billigste Preise zu.

Lieferung von
Dynamos u. Deetromotoren,

eompletten Licht- und Kraft-Anlagen
jeder Stromart und beliehiger Grösse,

Telephon- und Telegraphen-Anlagen
unter Weitgehendster Garantis. Mit Kosten-Ansehlägen
und fachgemässen Auskünften stehe bereitwilligst zur
Verfügung und hbitte, mich in meinem Untsrnehmes
gütigst unterstützen zu wollen.

Hockachtungsvollst

G
Neogroteehuiter,

Khchen-Noſchinen

zum Zerkleinern Fleiſch, Gemſe, Suppen

Schülerin Pr. med. Thure-Brandt's.
gegen Blutstockung- Sprechzeit: 8--12 Vorm., 2—4 Nachm.Mille ar Lehmann Haſte a. s Ah en Batarveilpad,
Sternstr. Ha. Räckporto erb. Halle S., Friedenſtr. 28.

en e

eins althewährten, durch grösste
Maltbarkeilt sich auszeiehnendem Quali-
täten in

Wollen em
Stricekgarmnem
verkaufe ich, trotz eingetretener Steigerung der
Wollpreise, nach wie vor

Zu alen

e

villigen Hreisen.

Beronſwo che Bedacton, Hrn ne Serlag von Th. Rößner in Werſeonn
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Deutschsückwestafrika, Hero, Hotlen-
Zu unſeren beſten Kolonien zählt unſtreitig nen ſollen. Durch die Verarmung

Deutſchſüdweſtafrika und das, was aus dieſem der Herero infolge der Rinderpeſt en viele
öden, weiten Gebiet jetzt geworden iſt, verdankt es
in erſter Linie dem Oberſt Leutwein. Dieſer hat
in ſeiner jahrelangen Thätigkeit als Gouverneur,
der Kolonie zunächſt den Frieden gegeben, indem
er nicht allein durch glückliche Kriegszüge die auf
rühreriſchen Eingeborenen niederwarf, ſondern die
ſelben durch ſein diplomatiſches Geſchick in die
beſten Freunde Deutſchlands verwandelte. Dann
arbeitete Oberſt Leutwein und mit ihm der ihm
unterſtellte Major von Eſtorff an der wirtſchaft
lichen Erſchließung des
großen Gebiets, die in
letzter Zeit durch die
Eröffnung der erſten
großen Eiſenbahn Swa
kopmundWindhoek(380
Kilometer) einen gewiſſen
Abſchluß erfahren hat.
Oberſt Leutwein kam vor
einiger Zeit nach Deutſch
land, während Major
von Eſtorff an ſeiner
Stelle die Kolonie ver
waltet. Es befinden ſich
jetzt etwa 3000 Weiße
in Deutſchſüdweſtafrika,
darunter viele Verhei
ratete. Von den größten
Ortſchaften haben Groß
Windhoek 504, Swa
kopmund 523, Warm
bad 185, Keetmanns
hoop 168 weiße Ein
wohner. Groß Wind
hoek mit ſeinen 63
Häuſern inmitten eines
üppigen Baumwuchſes
bietet das Bild eines
deutſchen Kreisſtädtchens,
Gibeon mit ſeiner ſtatt
lichen Feſte und Keet
mannshoop mit dem
weithin ſichtbaren Kirch
turm und den ſaubern,
im Kapſtil gebauten
Häuſern, Swakopmund
mit ſeinen vielen Neu
bauten und ſeiner regen
Thätigkeit zeugen von
dem Aufblühen der
Kolonie Ueber die Zahl

der Eingeborenen hatman nur die alte Major von Sſtorff,Schätzung, wonach in ſteſſwertretencder Gouverneur von Deutſch-Sücdvweltafrika.

Malaria einheimiſch
es jetzt in Wind

s von hingerafft Die zeſſionierten acht deutſchen und drei engliſchen Er
kunge e werbsgeſellſchaften ſind das Auſenkjer Syndikat

(1894) zur Verwertung der Land und Minen
gerechtſame in Deutſch-Nama am Oranje, die
Deutſche Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika
(1885) mit 1549 000 Mk. Kapital, einer Haupt

niederlaſſung in Swakopmund und Zweignieder
laſſungen in Lüderitzbucht, Groß Spitzkoppje, Salem,
Heuris, Riſſing, Kubub. Jn Spitzkoppje hat ſie
eine Farm, in Salem eiten großen Garten und

beſitzt über 100 Pferde
zu Zuchtzwecken. Auf
ihren ſieben Stationen
beſchäftigt ſie 48 Weiße
und 120 Eingeborene.
Dann die Kakao, Land
und Minengeſellſchaft
(1895) mit einem Kapital
von 10 Mill. Mk.; die

Siedelungsgeſellſchaft
für Deutſchſüdweſtafrika
(1896) mit einem Kapital
von 300 000 Mk. und
Stationen in Windhoek
und Swakopmund; das
Syndikat für Bewäſſe
rungsanlagen in Deutſch
ſüdweſtafrika (1896),
ſämtlich mit dem Sitz
in Berlin ihren Sitz in
Hamburg haben die
Damara und Namaqua
Handelsgeſellſchaft mit
Stationen in Swakop
mund, Rehoboth und
Grootfontain und die
Hanſeatiſche Land, Mi
nen und Handelsgeſell
ſchaft für Deutſchſüd
weſtafrika (1893) mit
2 400 000 Mk. Kapital
und einer Station in
Rehoboth; ihren Sitz in
Karlsruhe hat die Da
maraland Farmgeſell
ſchaft (1899) mit 87 000
Mk. Kapital und einer
Station in Okahango;
ihren Sitz in London
hat die DamaraGuano
geſellſchaft (1895) und
noch einige andere,

Oberſt Leutwein, weniger bedeutende Ge
Souverneur von Deutſchi-Sücdweſtafrkia. ſellſchaften.



Junge Hergen.
Roman von Paul Bliß.

(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Eine Stunde ſpäter war er auf dem

Heimweg.
Er ging aber nicht durch die Straßen,

ſondern er wählte den ſtillen Weg durch
den Park. Er wollte mit ſeinen Gedanken
allein ſein.

Und als er nun ſo einſam durch den
abendſtillen Park wanderte, dachte er dar
über nach, was nun daraus wohl werden
ſollte.

Er gab ſich auch die größte Mühe, ernſt
haft nachzudenken und die Gedanken in
Ordnung zu halten.

Aber es war alles umſonſt.
Die Menge des neuen, das ſeit zwei

Tagen ſo unaufhaltſam auf ihn eingeſtürmt,
war doch zu groß geweſen, ſo daß er nun
machtlos all dieſen Bildern und Eindrücken
der letzten Tage erlag; wirr und kunter
bunt geriet alles durcheinander, ſo daß er
zu keinem geraden Gedankengang gelangen
konnte; aber das eine, das blieb doch
haften, die eine Empfindung: ich bin glück

lich! Und das war es, was ihm Beruhigung
ſchaffte, was ihn ſchließlich denken ließ:
möge es doch kommen, wie es wolle!

Am nächſten Vormittag, als er Ein
käufe machte, ſtand er plötzlich vor der Aus
lage eines Herren-GarderobenGeſchäftes
ſtill. Da ſah er eine lebensgroße Figur,
die mit einem ſehr feſchen Frühjahrsanzug
bekleidet war. Bewundernd muſterte er
dieſe Auslage.

Und dann ſah er mit einmal in einem
der langen Spiegel ſich ſelbſt ſtehen.

Himmel! war das ein Kontraſt!
Entſetzlich ſah er ja aus! dieſer

Paletot und der Rock, wie ſchlecht ſitzend
und wie ſalopp! und dann dieſer un
mögliche Hut! und die Kravatte! und dieſe
Barttracht! Alles rein vorſintflutlich!

Aber daß ihm das nicht früher auf
gefallen iſt. Sonderbar! Er lief ja ſchier
zum Geſpött der Menſchen herum!

Und kurz entſchloſſen trat er in den
Kleiderladen und ließ ſich einen neuen An
zug anmeſſen.

Von da ging er in ein anderes Ge
ſchäft, kaufte Hut, Handſchuhe, Kravatten
und moderne Wäſche.

Dann ſuchte er einen vornehmen
S auf und ließ ſich Bart und
Haar modiſch zurecht ſtutzen

Und dann ging er beruhigt und lächelnd
heim, denn er freute ſich ſchon auf Frau
Wittich's erſtauntes Geſicht.

Und richtig. Die gute Frau ſah ihn
mit offenem Munde und ſtarren Augen an;
ſagen konnte ſie gar nichts.

Aber er ſagte auch nichts, ſondern ließ
ſie ruhig ſtaunen.

Am Nachmittag kam Karl Lewald, und
wiederum hatte er etwas neues ausgekund
ſchaftet.

„Was ſagen Sie denn nur zu unſerem
Doktor?“ Mit dieſem Ausdruck des Er
ſtaunens empfing ihn Frau Wittich.

Der junge Maler ſah ſie fragend an:
„Was iſt denn geſchehen

Die Alte ſchlug die Hände über dem
Kopf zuſammen: „Alſo, Sie wiſſen noch
ar nichts!“? Aus unſerem Herrn Doktor
t ein Gigerl geworden! Gehen Sir nur

hinein, Sie werden ſtaunen!“

Er wußte nicht, was er von der Alten
denken ſollte, aber als er eintrat und den
alſo veränderten Freund ſah, wußte er ge
nug ceherchez la femme!

„Nun, lieber Karl,“ rief Meinhold
ihm entgegen, „biſt Du zufrieden mit mir?“

„Vollſtändig, lieber Ernſt! Die Dichter
von heute laufen nicht mehr in langen
Locken umher, ſondern ſie ſind Menſchen,
die ſozuſagen in die Welt paſſen. Du haſt
Recht gethan daran

„Dein erziehlicher Einfluß!“
„Freut mich! und dafür bringe ich Dir

heute wieder etwas neues über Deine Ball-
bekanntſchaft.“

„Nun?“ Unruhig ſah Meinhold den
Freund an.

„Die Geheimrätin hat auch eine
Tochter

„Ach!“
„Und zwar eine ſehr hübſche Tochter

von achtzehn Jahren, die in einem Schweizer
Penſionat iſt. Das habe ich vor einer
Viertelſtunde erfahren.

Schweigend ſaß Meinhold da. Er
rechnete. Wenn die Tochter achtzehn war,
konnte die Mutter ungefähr höchſtens vierzig
Jahre alt ſein. Alſo hatte er ſich nicht ge

Arrt.
„Nun, was ſagſt Du dazu fragte der

Maler.
Meinhold zuckte lächenld die Schultern:

„Was ſoll ich dazu ſagen Daran iſt doch
nichts Außergewöhnliches.“

„Gewiß nicht! Aber weißt Du, was ich
gedacht habe

„Wie kann ich das wiſſen
„Jch dachte: Du heirateſt die Mutter

und ich die Tochter!“ Lächelnd ſah er ihn an.
Da lachte der andere laut auf und rief

„Jch glaube, Du haſt über den Durſt ge
trunken!“

„Alſo gut, ſehen wir zuerſt von mir
ab, und ſprechen wir nur über Deinen
Fall.

„Das werden wir bleiben laſſen
„Aber warum denn, lieber Ernſt!?

Denk' doch, daß ich auf einen Portrait
Auftrag der Dame hoffe!“

„Lieber Karl, laſſen wir das Thema
fallen. Du weißt, über manche Dinge
liebe ich nicht zu ſcherzen.“

„Nicht! Na, alſo auch gut. Dann
pump! mir zwanzig Mark.

Wieder lachte Meinhold laut auf; aber
wenn er auch mit dem Kopf ſchüttelte, ſo
holte er doch ſein Porkemonnaie heraus
und reichte dem Freunde ein Goldſtück hin.

„Heißen Dank, mein Wohlthäter! und
nächſtens mehr!“ Fort war er, ehe
Meinhold noch etwas ſagen konnte.

Am Abend kam Frau Wittich's Beſuch
an, das Fräulein Elſa Winkler aus Prenz
lau; ein junges Mädchen von vierund
zwanzig Jahren, unglaublich beſcheiden und
hilflos, lang und ſchlank wie eine Tanne.

Als Meinhold beim Abendbrot die
neue Hausgenoſſin kennen lernte, und dieſe
nichtsſagenden ganz hellblauen Aeuglein
und dies unſagbar hellblonde Haar ſah,
dachte er: und das nennt die Alte ſchön?
Na, ich danke!

Er verſuchte dann, eine Unterhaltung
anzuknüpfen, indem von ihrer Heimat
ſprach. Aber ſo viel Mühe er ſich auch
gab, es kam zu keiner Konverſation; bei
jeder neuen Frage errötete ſie und gab ihre
Antworten furchtſam wie ein Schulkind.

4

fühl der ſtillen Freude,

Endlich gab er jeden weiteren Verſuch
auf, indem er mit Schrecken daran dachte,
daß er dieſe liebliche Jungfrau nun jeden
Mittag und jeden Abend als Tiſchnachbarin
haben ſollte.

Jndeſſen ſpäter tröſtete Frau Wittich
ihn; ſie ſtrich all die guten wirtſchaftlichen
Eigenſchaften der Nichte auf das Glänzendſte
haraus und ſagte zum Schluß „Sie iſt noch
ein bischen ſtill, aber das giebt ſich, wenn
ſie erſt länger hier iſt.“

Meinhold nickte nur, aber dachte ſich
ſein Teil. Als er wieder in ſeinem Zim
mer allein ſaß, kam ihm Karls drolliger
Vorſchlag wieder in Erxrinnerung.

Heiraten? Er, als Ehemann?
Unwillkürlich mußte er lächeln. Daran

hatte er noch nicht ein einziges Mal ge
dacht. Und auch jetzt war es ihm abſolut

unmöglich, ſich mit dem Gedanken vertraut
zu machen.

Da klopfte es und herein trat Frau
Wittich.

Sie brachte ein zierliches, duftendes
roſa Briefchen, das ſie ebenſo neugierig wie
mißtrauiſch betrachtete.

Während er das Briefchen öffnete und
freudig durchflog, ſtand ſie wartend dabei
und beobachtete erſtaunt, wie des Briefes
Jnhalt auf ihn wirkte

Als er merkte, daß ſie noch da war, rief
er etwas ungeduldig: „Na, was denn noch?
Es iſt keine Antwort notwendig

Schweigend ging ſie hinaus.
wußte ſie jetzt gang genau: Mit
lieben Doktor“ war etwas ganz
wöhnliches geſchehen, das ihn ſo total ver
ändert hatte Aber was? Und dieſe
Frage beunruhigte ſie ſehr.

Glückſelig las er den Brief wieder un
wieder vier Zeilen lang war er nür,
nur eine höfliche Anfrage, ob er Luſt habe
morgen mitzugehen ins Gura- Konzert.
Aber zwiſchen dieſen vier Zeilen las er mehr,
viel mehr las er alles das, was ſein
Herz ihm jetzt ſagte.

Ob er Luſt hatte, mitzugehen Ach,
und wenn er deshalb hätte eine Meile weit
wandern ſollen, er wäre mit Freuden dieſe
Meile weit gegangen!

Natürlich würde er mitgehen!
Sofort ſetzte er ſich hin und ſchrieb

Beſcheid. Dann lief er ſelber hinunter und
warf den Brief in den Poſtkaſten.

Frau Wittich aber, die ihn mit dem
Brief fortgehen ſah, wurde plötzlich von
einer großen Angſt befallen. Sie dachte
voll Entſetzen: er wird doch nicht gar ſchon
eine Braut haben! Das wäre ja un
erhört, das würde ja alle ihre Pläne über
den Haufen werfen.

Nein, dieſe Ungewißheit ertrug ſie nicht.
Sie mußte wiſſen, was vorgefallen war.

Um halb Acht ſollte das Gura- Konzert
beginnen. Um halb Sieben bereits lief
Meinhold unruhig in ſeinem Zimmer auf
und ab und zählte die Minuten, die ihm
wie Ewigkeiten vorkamen. Um Sieben
ging er, die Rätin abzuholen.

Als ſie ihn ſah, unterdrückte ſie mit
knapper Not einen Ausruf des Erſtaunens.
So ſehr war ſie überraſcht von ſeinem Aus
ſehen, und ſie war beinah ſtolz, daß ſie
ſolchen Einfluß auf ihn ausübte.

Es fiel ein feiner Regen, Vorfrühlings
regen. Alſo nahm man einen Wagen.

Und als er nun in dem ſchmalen Coupé
ſo dicht neben ihr ſaß, überkam ihn ein Ge

ein Gefühl, als
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habe er jetzt das Glück erfaßt, als könne
ihm nun nichts mehr böſes geſchehen

„Sie kennen doch Gura, nicht wahr?“
unterbrach ſie endlich die Stille.

„Leider nein,“ entgegnete er.
„O, dann werden Sie einen großen

Sie nickte „Ja, Loewe ſingt er mit
Vorliebe. Und ich kenne keinen, der ihn
darin erreicht.“

„Jch liebe die Loewe ſchen Sachen auch,“
agte er.

„O, und ich erſt!“ rief ſie begeiſtert
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30 Charlotte Wiehe

5

Genuß haben, vorausgeſetzt, daß er gut
disponiert iſt. Er iſt nämlich ein alter
Mann. Iſt er aber bei Stimme, dann iſt
er nahezu unvergleichlich großartig.“

„Jch las an der Säule, daß er faſt
nur Lieder und Balladen von Loewe ſingt,“
fügte er ein.

„Jch ſpiele faſt alles von ihm! Wenn Sie
nächſtens wieder zu mir kommen, dann
ſpiele ich Jhnen etwas vor! Was haben
Sie am liebſten t

„Archibald Douglas,“ ſagte er, „den
ſinge ich ſogar.“

„Das erfahre ich erſt jetzt?“ freudig

blickte ſie ihn an, „das iſt ja wundervoll,
nun können wir ja zuſamnien auch muſi

eieren! Oh, das wird ja köſtlich! Aber nun
müſſen Sie auch Wort halten und recht
bald kommen!“

„Wenn ich Jhnen nicht beſchwerlich
falle, ſehr gern, gnädige Frau.“

„Alſo gut, morgen ſchon! Hand
darauf!“ Und mit frohem Geſicht reichte
ſie ihm ihre Hand, die er an ſeine Lippen
zog und mit Jnbruſt küßte

„Morgen,“ ſagte er dann in ſtiller
Glückſeligkeit.

(Fortſetzung folgt.

Charlotte Wliehe.
Es war im Sommer 1897, im Klampenborg.

Nicht weit davon war ein Vergnügungszug ent
gleiſt, an hundert Menſchen waren umgekommen.
Prinzeſſin Marie von Dänemark, Kopenhagens
guter Engel, hatte ihr „gelbes Palais“ verlaſſen,
als erſte Hilfe ein Wohlthätigkeitskonzert in
Klampenborg arrangiert. Es war, vom guten
Zweck abgeſehen für Fremde ein zweifelhaftes
Vergnügen, da viel däniſche Deklamation auf dem
Programm ſtand. Hermann Bang ſprach den
Prolog, ein Kopenhagener Schauſpieler deklamierte
etwas da huſchte als Nummer drei ein blondes,
zierliches, elfenbeinhaftes Weſen auf die Bühne,
es ſprach, ſang, tanzte ich weiß weder was,
nöch in welchem fremden Jdiom, nach unbekannten
Melodien, Rhythmen; ich weiß nur, daß ein Genie
in ſeinen ureigenſten Lauten ſeine eigene Sprache
redete, jene Sprache, die noch jeder verſtanden,
die ſtets zu Herzen geht, weil ſie von Herzen
kommt! Ich erinnere mich heute noch, welch ein
Beifallsſturm das Haus durchbrauſte, wie die
königliche Familie das ſüße Geſchöpf bejubelte
das nun ein ſchwermütiges däniſches Volkslied
mit Thränen in der Stimme ſang, um wenige
Minuten ſpäter mit den „Oloches de Corneville“
zu entzücken, und ſchließlich ein Anderſenſches
Märchen vortrug: die däniſche Muſe ſelbſt ſchien
ihrem größten Sohn Stimme zu leihen! Das
war Charlotte Wiehe! Vier Jahre ſpäter ſah ich
ſie in Monte Carlo im „Palais des beaux arts“
wieder. Eine vom internationalen Ruhm gekrönte
Frau! Jm „„theaätre des Capucines“ in Paris
war ihr Stern aufgegangen. Bereny, ihr Gatte,
hatte „la main“ geſchrieben, die Wiehe in dieſer
Rolle ein Meiſterwerk geſchaffen! Man muß die
Herzensangſt ſehen, mit der ſie wie ein verirrtes
Vögelchen über die Bühne flattert, wie ſie mit
zitternder Hand ſich an den Hals greift, als wolle
ſie die Angſt beſchwichtigen, die ihr die Kehle zu
ſchnürt, und man muß dann die Wiehe ſtumm
lachen, jubeln ſehen, um ſie für die erſte lebende
Mimikerin anzuerkennen! Und in der Doppelrolle
des „Nhomme aux poupées“, wo die Gattin auf
die Puppe eiferſüchtig iſt, wo ſie auf der Schwelle
die Rolle wechſelt, aus der lebensfreudigen Frau
die tote Puppe wird hier erreicht die Wiehe
den Moment höchſter, größter Kunſt, den ihr kleines
Genre bietet. Und es iſt jammerſchade, daß Frau
Wiehe ſich hauptſächlich auf die Pantomimen ver
legt; wer ſo im ſtummen Spiel entzücken, er
greifen kann, dem müßte das Wort, der Ton zu
unerreichten Siegen helfen! Jch weiß die Gründe
nicht, weshalb dieſe große Künſtlerin ſich ein ſo
kleines Feld in letzter Zeit erwählt. Charlotte
Wiehe iſt in Kopenhagen geboren und gehörte dem
Ballet der däniſchen Hofoper an, trat dann in
Salonkomödien, Operetten auf, bis ſie in Paris
unter Cherès Leitung ſich auf die Pantomime
verlegte. Jſt die Wiehe in ihrem Genre durch
den Ruhm hors de concours, ſo iſt ſie im Leben,
im Salon eine der entzückendſten, anmutigſten Er
ſcheinungen, die graziöſeſte Verquickung der roſig
blonden Frauenſchönheit ihrer Heimat mit dem
raffinierten Boulevardgeſchmack ihres zweiten Vater
landes; ſeit drei Jahren hat die „däniſche Pariſerin“
die Seineſtadt zum ſtändigen Aufenthalt erwählt,die ſie nun velen um auf einem neuen Sieges

zug neue Lorberen auf ihr blondes Köpfchen zu
häufen.
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e eBronzierung n Korb waren. Um
Flechtwaren aller Art zu bronzieren, kann man
dieſelben entweder erſt mit einem Farbenanſtriche
verſehen oder direkt auf das Geflecht die Bronze
aufſtauben. Als Farbenanſtrich dient gelbe oder
graue Oelfarbe; dieſelbe läßt man gut trocknen
nd lackiert dann mit einem nicht allzuſchnell
trocknenden fetten Kopallack. Wünſcht tinan die
Bronzierung ohne vorherige Grundierung, ſo
lackiert man den Gegenſtand ziemlich fett nur mit
Kopallack. Jn beiden Fällen läßt man den Kopal
lack, welcher das Anhaften der Bronze vermittelt,
ſo weit trocknen, daß er gerade noch klebt, und
ſtaubt dann das Bronzepulver mittelſt eines wei
chen Pinſels oder eines Baumwollenbauſches auf.
Das Hauptaugenmerk iſt darauf zu richten, daß
der Lack den genügenden Grad der Trockenheit er
längt hat, iſt er nicht genügend getrocknet, ſo
ſaugt er viel von der Bronze auf und dieſe ſelbſt
verliert an Feuer; iſt der Lack im Trocknen ſchon
zu viel vorgeſchritten, ſo bleibt zu wenig Bronz
haften und die Brongzierung erſcheint fleckig.
Verluſte zu vermeiden, legt man beim Bronzi
unter die Arbeit Papier, auf welches die B
fällt und wieder geſammelt werden kann. Nach
dem vollſtändigen Erhärten des Lackanſtriches
ſtaubt man mit einem reinen trockenen Pinſel d
noch ohne Halt aufliegende Bronze ab. f
verfahren Korbflechter ſo, daß ſie das Br

ren,

pulver mit dem Lacke miſchen und dann die Maſſe
wie eine Anſtrichfarbe auftragen; dies iſt ein
entſchieden unrichtiges Verfahren, weil einerſ
ſehr viel Bronze verbraucht wird und andererſeit
der Metallglanz faſt ganz verloren geht, ſo
die Gegenſtände ein unſchönes Aeußere erhalten.

Der Schl der Stadt Leipzig.Bei einer der Leipziger Siegestage erzählte einer der
zahreich erſchienenen Veteranen folgende hübſche Ge
ſchichte: Noch war der hartnäckige Kampf, ſelbf
der nächſten Umgebung der Stadt, nicht vori
Kaiſer Alexander von Rußland in Leipzig einzog
ſein Hauptquartier in der Katharinenſtraße
Hillichſchen Hauſe aufſchlug. Kurze Zeit darauf be
gab ſich eine ſchnell zuſammengefundene

Vexierbild.
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Mexikaner: Wo iſt denn nur unſer anderer
Manleſel geblieben d Sollte er in den Abgrund ge
fallen ſein d

nze

im

Deputa

tion des Stadtrathes zu dem Monarchen, um ſeinen
milden Sinn anzuſprechen und Schonung für die
Stadt zu erbitten. Nach Anmeldung erfolgte die
huldvolle Antwort, daß Seine Majeſtät geneigt ſei,
die Schlüſſel der Stadt entgegenzunehmen. Dieſe
Botſchaft erregte nicht geringe Beſtürzung, da niemand

gern Billard, beſonders mit ſeinem Freunde Dr.
Monſey, welcher ihn im Spiele übertraf.

Einſt ſagte Valpole zu Monſey:
„Wie kommt es, daß außer Dir im Billard mir

niemand etwas abgewinnt, und mir niemand wider
ſpricht

c Surüekgegeben.

elmeier: Jch begreife nicht, wie Sie noch mit ſolchem Rad fahren
veraltet.

Nun, wenn's danach ginge, könnten Sie ja auch mit dem jüngſten Syſtem

Schlüſſel der
der um Rath

s Begehren mit
Demon

Hausthorſchlüf
und

herungen
ugeben, der Kaiſer

ſelben an und entließ
t Polſter. Der Kaiſer

nach Petersburg, und
Jahre nachher in der
unter vielen Sieges

Schrif

ſten bei den Poly-
meiſten Ländern, wo das

bleibt es meiſt auf das eine
veſchränkt; nur auf den Mar

ſeln im Stillen Ozean
ſchlechter durch dieſe Tollheit.

der Männer auf den Marqueſas
h ſtiche auf dem ganzen Körper

zt, während die Weiber nur ein wenig
Auf den Geſellſchaftsinſeln wird

an allen Bewohnern, etwa in deren
vorgenommen. Andererſeits iſt die

gleiche Unſitte auf Samoa oder den Freundſchafts
inſeln nur auf die Männer, auf den Fidſchiinſeln
dagegen einzig auf die Frauen beſchränkt, obgleich
dieſe Jnſeln alle in demſelben Meere liegen. Auf
Fidſchi und Samoa iſt der Gebrauch ganz allgemein,
und die Geburt eines jeden Kindes wird auf der
Hand ſeiner Mutter durch gewiſſe Punktierungen re
giſtriert. Auf den Sandwichstnſeln tragen die
Witwen den Namen ihrer verſtorbenen Ehrenmänner
tätowiert auf der Zunge.

Gut beſcheidet. Valpole, der berühmte
engliſche Staatsmann (geſtorben 1745) ſpielte ſehr

2. Wallenſtein, 3. Napoleon, 4.
5. Bernadotte, 6. Arminius. Rätſel: Fauſt.

„Das iſt ganz einfach,“ antwortete Monſey, „ich
verlange von Dir weder ein Amt noch Geld. Viel
leicht würde ich ebenſo ſchlecht ſpielen wie Du, wenn
ich Eines oder das Ander begehrte.“

RätſfelEeke.

Füllrätſel.
r i ſchnellfahrendes Schiff
J. d a Staat in den Vereinigten Staaten

von Nordamerika,
i a Königreich in Aſien,
M. b engliſcher Ausdruck für „Geſtndel“.

l i e weiblicher Vorname,
R r holtändiſcher Maler

ſſ o ein franzöſiſches Gevehr,t a eine Inſel im Mittelländiſchen Meer.
Bei richtiger Löſung ergeben die Anfangs und

Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, einen
deutſchen und einen franzöſiſchen Staatsmann

Kopfrätſel.
Du ſchiebſt mit „R“ ihn vor die Thür,
Läßt mir kein böſes Wort herfür!
Ein rotes Röslein find'ſt Du mit „S“
Wohl in der Mitte eines weißen Sees.
Mit „T“ nennt's Dir ein Schmelzgerät,
Und wer nun fleißig weiter rät,
Dem leuchte niemals von Feindeshand
Der „rote Hahn“ von ſeiner „Z* Rand!

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auflöſungen aus vorletter Kummer.
Geſchichtsrätſel: 1. Pipin der Kurze,

Andreas Hofer,

Reimrätſel- Eſel, Weſel, reich, weich, Rang

bange. 4Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter. Berlin O. GBedruckt und geraus gegeben on on h werins Verlag Akrtengeſellſchaft, Berlin O., Holzmarktſtr. 4.
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